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Jn neuen Stellungen
nördlich Laon.

Kroßes Hauptquartier, 13. Oktober 1918. (Amtlich.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Jm Kanglabſchnitt
beiderſeits von Douai und dem Weſtrand von Donai ſtehen wir
in Gefechtsfühlung mit dem Feinde. Dongi hat durch feind
liches Artilleriefener und Fliegerbomben erheblich gelitten.

J Nordöſtlich von Cambrai haben wir uns in der Nacht vom 11.
zum 12. Oktober vom Feinde etwas abgeſetzt. Der Feind iſt
geſtern mittag gefolgt und ſtand am Abend bei Avesnes, Le
Sec und auf den Höhen am weſtlichen Sellc-Ufer bei Sanulzeir
und Hauſſy. Am frühen Morgen heftiger Artilleriefampf
beiderſeits von Le Categu. Zwiſchen Solesnes und Le Cateanu
griff ber Feind mit ſtarken Kräften an. Es gelang ihm, beider
ſeits von Neuville in unſere Stellungen einzudringen. Unſer
durch ſtärkſte Artiſſeriewirkung vorbereiteter Gegenangriff
führte zu vollem Erfolge und warf den Feind wieder zurück.
Ein am Abend bei Briaſtre erneut vorbrechender Teilangriff
wurde abgewieſen.

Heeresgruppe Dentſcher Kronprinz. Nördlich der Oiſe ſetzte
der Gegner zu ſtarken Angriffen beiderſeits von Vaux Autigny,
öſtlich von Bohain und bei Aiſonville an. Bei und nördlich von
Origny ſuchte er über die Oiſe in unſere Stellungen einzudrin-
gen. Die Hanptlaſt des Kampfes trugen thüringiſche Regi-
menter. Der Feind wurde überall teilweiſe in hartem Nah
kampf und im Giegenſtoße abgewieſen.

Auf der Front zwiſchen Oiſe und Aisne iſt der Feind unſern
rückgängigen Bewegungen auch geſtern nur langſam gefolgt.
Er hatte am Abend die Waldyngen von St. Gobain, die Höhen
nördlich der Ailette und Amifontaine erreicht. Nördlich des
Retourne-Abſchnitts hat er die Linie Asfeld--La Ville--Avan-
on Perthes--Vaux Champagne--Vouziers nur mit ſchwachen
f ritten. Abteilungen, die öſtlich Vonzierß über die Aisne vorſtießen, wurden gefangen genommen,
rſe des Gegners bei Termes an der Aisne wurden ab

gewieſen.
Heeresgruppe Gallwitz. Teilangriffe des Feindes auf dem

Weſtufer der Maas ſcheiterten. Ernſtlichere Kämpfe hielten
tagsüber öſtlich der Maas zwiſchen dem Ormont-Walde und
dem Wavrille, nordöſtlich von Begumont an. Der Amerikaner,
der unter ſtarkem Kräfteeinſatz ſeine vergeblichen Angriffe
immer wieder erneuerte, wurde von prenßiſchen, ſächſiſchen,
württembergiſchen und öſterreichiſch- ungariſchen Regimentern
in hartem Kampfe zurückgeworfen.

Heeresgruvpe Herzog Albrecht. Bei erfolgreichen Unterneh
mungen weſtlich Blamont und nördlich des Rhein--Rhone-
Kanals machten wir Gefangene.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.
Kämpfe in der Gegend von Niſch. Stärkeren Angriffen

wichen unſere Truppen befehlsgemäß auf die Höhen nördlich
der Stadt aus. Niſch wurde vom Feinde beſetzt.

Der Erſte Generalquartiermeiſter: Ludendorff.
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Großes Hauptquartier, 14. Oktober 1918. Amtlich.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht: Vorſtöße des Gegners
gegen die Kanalfront beiderſeits von Dougi wurden ab-
gewieſen. Der Feind, der vorübergehend in Aubigny au Bac
eindrang, wurde im Gegenſtoß wieder hinausgeworfen. Nord-
öſtlich von Cambrai ſind ſtärkere engliſche Angriffe zwiſchen
BVouhain und Haſpres geſcheitert. Südlich von Solesmes ſäu-
berten wir ein aus den letzten Kämpfen noch verbliebenes Eng-
länderneſt.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz: Nördlich der Oiſe
wurden erneute Angriffe der Franzoſen bei und ſüdlich von
Aiſonville abgewieſen. Nördlich von Laon und an der
Aisne ſtehen wir in unſern neuen Stellungen. Die erfolg-
reichen Kämpfe der letzten Tage am Chemin des Dames
und in den Stellungen an der Suippes, vor denen der
Feind in faſt täglich wiederholtem vergeblichen Anſturm ſchwere
Verluſte erlitt, haben hier ebenſo wie auf dem Schlachtfelde in
der Champagne die glatte Durchführung der Bewegungen
ermöglicht.

Heeresgruppe Gallwitz: Beiderſeits der Maas keine größeren
Kampfhandlungen. Jn erfolgreichen Angriffsunternehmungen
nahmen wir kleinere nach Abſchluß der Kämpfe des 12. Oktober
noch vom Feinde beſetzt gehaltene Stellungsteile wieder.

Der Erſte Generalauartiermeiſter: Ludendorff.
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Der Krieg zur See.
nBoot- Opfer. London, 12. Oktober. (Reuter.) Lord

re hat mitgeteilt, daß von den an Bord des Leinſter be
ndlichen 790 Perſonen 163 gerettet ſind.
London, 12. Oktober. Nach einer Mitteilung der Admi-

ralität werden von den amerikaniſchen Truppen an Bord des
untergegangenen armierten Handelskreuzers Otranto 335
Nann, von der Beſatzung des Schiffes elf Offiziere und 85

Mann vermißt; man fürchtet, daß ſie ertrunken ſind. Der
Dampfer Kaſhmir, der mit dem Otranto r r eſtoßen
war, hat einen ſchottiſchen Hafen erreicht und die an Vord be
findlichen Truppen ohne Verluſt gelandet.

Waſhington, 12. Oktober. (Reuter.) Amtlich. Die
Ticandaroga wurde am 30. September torpediet. 10 Offigiere
und 111 Mann werden vermiſt.

coqldgT

Deutſche Rückantwort an Wilſon.
Auch die Räumung der beſetzten Gebiete wird angenommen.

Berlin, 12. Oktober. (Amtlich. W. T. B.) Jn Beantwor-
tung der Fragen des Präſidenten der Vereinigten Staaten von
Amerika erklärt die Deutſche Regierung:

Die Deutſche Regierung hat die Sätze angenommen, die
Präſident Wilſon in ſeiner Anſprache vom 8. Jannar und in
ſeinen ſpäteren Anſprachen als Grundlage eines dauernden
Rechtsfriedens niedergelegt hat. Der Zweck der einzuleiten-
den Beſprechungen wäre alſo lediglich der, ſich über praktiſche
Einzelheiten ihrer Anwendung zu verſtändigen.

Die Deutſche Regierung nimmt an, daß auch die Regie-
rungen der mit den Vereinigten Staaten verbundenen Mächte
ſich auf den Boden der Kundgebungen des Präſidenten Wilſon
ſtellen.

Die Deutſche Regierung erklärt ſich im Einvernehmen mit
der Oeſterreichiſch-Ungariſchen Regiernng bereit, zur Herbei-

führung eines Waffenſtillſtandes den Räumungsvor-
ſchlägen des Präſidenten zu ent ſprechen. Sie
ſtellt dem Präſidenten anheim, den Zuſammentritt einer ge
miſchten Kommiſſion zu veranlaſſen, der es obliegen würde,
die zur Räumung erforderlichen Vereinbarungen zu treffen.

Die jetzige Deutſche Regierung, die die Verantwortung für
den Friedensſchritt trägt, iſt gebildet durch Verhandlungen
und in Uebereinſtimmung mit der großen Mehrheit des
Reichstags. Jn jeder ſeiner Handlungen geſtützt auf den
Willen dieſer Mehrheit ſpricht der Zeichskanzler im Namen
der deutſchen Regierung und des deutſchen Volkes.

Berlin, den 12. Oktober 1018.
gez. Solf, Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes.
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Nachdem alle in Betracht kommenden Stellen außer dem
Reichstagsplenum! mit der deutſchen Antwortnote an Wil-
ſon befaßt worden waren und auch die militäriſchen Stellen
ihr Einverſtändnis gegeben haben, iſt die Antwort der deutſchen
Regierung auf die drei Rückfragen Wilſons nach
Waſhington abgegangen. Beſonders Aufſehen wird ſie bei uns
zulande nicht erregen, denn ſie zieht nur die politiſchen Konſe-
quenzen aus der militäriſchen Lage. Den Alldeutſchen freilich
wird die Antwort deshalb nicht gefallen; dieſe Leute, die
in erſter Linie mit verantwortlich ſind für die gegenwärtige
Lage Deutſchlands, können ſich noch immer nicht an das ge
wöhnen, was die rauhe Wirklichkeit erfordert, in die ſie
Deutſchland mit ihrer Gewalt- und Eroberungspolitik nach
außen und ihrer reaktionäven Unterdrückungspolitik im Jnnern
gebracht haben: ausſprechen, was iſt und entſpre-
chendes Handeln.

Allgemein wird das Eingehen Deutſchlands auf die Forde-
rung der Räumung der beſetzten Gebiete vor dem Abſchluß
des verlangten Waffenſtillſtandes als ein weiterer Schritt zur
baldigen Herbeiführung des Friedens angeſehen.
Dieſe Auffaſſung iſt nicht unberechtigt. Werden erſt Frankreich
und Belgien von deutſchen Truppen frei, wird das ſtärkſte
Hindernis für den Frieden aus dem Wege geräumt ſein.
Man fragt ſich nur immer wieder, weshalb dieſe von der
Entente ſo oft erhobene Forderung von Deutſchland nicht ſchon
längſt erfüllt worden iſt. Das deutſche Volke war zu dieſem
Entgegenkommen, das eine Selbſtverſtändlichkeit darſtellte,
längſt bereit. Und es hat ein Recht, die bisherige Regie-
rung verantwortlich zu machen für die Folgen, die ſich
aus der Hinauszögerung dieſes Schrittes für Deutſchland er-
geben können.

Man wird abwarten müſſen, wie die weitere Entwicklung
der Dinge ſein wird. Zuverſichtlich ſtimmt uns die neue
Rede Lanſings, die der amerikaniſche Außenminiſter in Neu
york gehalten hat und die in dem Sinne gehalten iſt. daß
Amerika nicht zulaſſen werde. daß ein Geiſt der Rache die
kommenden Friedensverhandlungen beeinträchtige. Dieſe Aus
laſſungen Lanſings ſind um fo bedeutungsvoller, als Wilſon
ſich mit ihnen einverſtanden erklärt hat

Bedeutſam iſt in dieſem Zuſammenhang auch der Veſchluß
des Kongreſſes der franzöſiſchen Sozialiſten, auf dem die bis-
herige friedensfreundliche und für die Völkerverſtändigung ein
tretende Minderheit zur Mehrheit geworden iſt. Jhr Antrag
Longuet, der gegebenenfalls die Ablehnung der Kriege
kredite in Ausſicht ſtellt, die bedingungsloſe Einbe-
rufung der Jnternationale, ſowie einen ſchnel-
len Frieden verlangt und ſich gegen die Jntervention der
Entente in Rußland ausſpricht, wurde mit 1528 Stimmen an
genommen. Der Antrag der bisherigen Mehrheit, von
Renaudel, der ſich für die Bewilligung der Kriegskredite
für die Einberufung der Internationale unter den Bedingun
gen des Londoner Memorandums und den Frieden unter den
Bedingungen der Jnteralliſerten- Konferenz ausſprach, erhielt
nur 1212 Stimmen. Dieſer Beſchluß des franzöſiſchen Kon-
greſſes bedeutet den Sieg der zur Verſtändigung der Völker be
reiten Richtung, und ihr Einfluß wird, davon ſind wir über-
zeugt, dahin wirken, daß Frankreich beim Friedensſchluß von
Deutſchland nicht s fordern wird, was als ungerecht,
demütigend, oder die Zukunft des deutſchen Volkes gefährdend

bezeichnet werden könnte. Der internationale Soziae
lismus wird die Sicherung eines wahrhaften Friedens der
Gerechtigkeit und Menſchlichkeit garantieren!

Die Aufnahme der neuen Antwortnote.
Berlin, 14. Oktober. (W. T. B.) Die Voſſ. Ztg ſchreibt:

Die deutſche Preſſe nimmt überwiegend den ernſten Jnhalt
deutſchen Note mit ernſter Faſſung auf. Eine Ausnahme ma
einige rechtsſtehende Blätter, im übrigen hat der Ernſt der
Lage das politiſche Leben in einem ſeit langen nicht bekannten
Grade erweckt. Vereinigungen aller Art erheben ihre Stimmso
in Aufruſen und Erklärungen. Auch der engere Vorſtand des
Bundes der Landwirte wendet ſich an die Bundes mitglieder
mit einer Erklärung. Daß aus dem bezüglichen Aufruf ni
hervorgeht, daß die Regierung nicht auf eigene Fauſt handelt,
ſondern im Einvernehmen mit allen verantwortlichen Faktoren,
kann leicht einen falſchen Eindruck hervorrufen.

Jn der Morgenpoſt lieſt man: Auch die Oberſte Heeres
leitung hält unter den gegenſrärtigen Umſtänden die Fort
ſehung des Kampfes für ausſichtslos und hat ſich darum nicht
bloß mit dem erſten Friedensſchritt des Reichskanzlers, ſondern
auch mit unſerer Antwort an Wilſon einverſtanden erklärt.
Aber die Umſtände müſſen nicht ſo bleiben, wie ſie gegenwärtig
ſind. Noch ſtehen an der Weſitſront Millionen tapferer, opfer
bereiter deutſcher Männer, noch gibt es im deutſchen Vater
lande weitere Millionen von Männern, die zu jedem Opfer
bereit wären, falls der Feind dem Vaterlande Unerträgli
weil Unwürdiges zumuten würde.

Die Köln. Volkszeitung ſchreibt: Die deutſche Note
beantwortet die beiden von Wilſon geſtellten Fragen im Sinne
der ſchon früher erfolgten offiziöſen Andeutungen. Von größter
Tragweite iſt natürlich die Erklärung über die Räumung
beſetzten Gehietes. Deutſchland und Oeſterrei-Ungarn erklären
ſich vorbehaltlos zu dieſer Räumung bereit. Es muß bei Be
urteilung dieſes ſicherlich ernſten und dem deutſchen Volke
leicht eingehenden Beſchluſſes im Auge behalten werden,
die oberſten militäriſchen Führer ihr Votum mit entſcheide
in die Wagſchale geworfen haben, ſo daß es ſich alſo um einen
von allen maßgebenden Faktoren gebilligten Schritt handelt.
Es bleibt nun abzuwarten, wie die Verbündelen Wilſons ſich zu
der geſchaffenen Grundlage ſtellen werden.

Amerika befriedigt. Haag, 13. Oktober. (Drahtmeldung.)
Reuter meldet aus Waſhington: Die Antwort Deutſchlands
iſt durch die amtlichen Kanäle an Präſident Wilſon unterwegs.
Nach Kenntnisnahme des auf drahtloſem Wege bekannt ge-
wordenen Wortlautes der deutſchen Note wird in amtlichen
Kreiſen Waſhingtons erklärt: Auf den erſten Blick ſcheint die
deutſche Antwort eine vollſtändige Annahme der Be-
dingungen Wilſons und eine befriedigende Beantwor-
tung ſeiner Fragen darzuſtellen.

Zuverſichtliche Stimmung in der Schweiz. Zürich, 13. R.
(Drahtmeldung) Die deutſche Antwortnote erregte in
Schweiz überall großes Aufſehen. Sie rief überall große Be-
friedigung und teilweiſe lauten Jubel hervor, da man be
ſtimmt hofft, daß nun durch das Entgegenkommen Deutſchlandt,
das beſetzte Gebiet zu räumen dem Frieden wirkli
nahe gekommen ſei. Jn diplomatiſchen Kreiſen gla
man, daß Wilſon nunmehr auf die deutſche Note eine aus
führliche Antwort im Namen der Entente abſenden werde, die
die Grundlage zur Einleitung von Friedensverhandlungen
bilden dürfte.

Das Echo in Holland.
Amſterdam 13. Oktober. (W. T. B.) Die Antwort der

Deutſchen Regierung auf die Note Wilſons iſt im ganzen
Lande mit außerordentlicher Spannung erwartet worden.
Zeitungen teilten ſie noch geſtern abend in Extrahlättern mit.
In einigen Thegtern wurde die Antwort in den Pauſen ver
leſen. Het Vaterland ſchreibt: Dieſe Antwort der deut
ſchen Regierung kann das Ende des abſcheulichen, verwüſtenden
Krieges bedenten, der mehr als vier Jahre alles heimgeſucht
hat. Dief- Antwort kann den Frieden in abſehbarer Zeit zur
Folde haben. Die Frage iſt: Wird Wilſon jetzt den Waffen-
ſtillkand vrorſchlagen wollen, und werden Frankreich und Eng-
land auf eingehen wollen? Algemeen Handelsblad ſchreibt:
Durch die deutſche Antwort iſt die Ausſicht auf das Ende des
blutigen Krieges gekommen. Sie iſt groß, und groß iſt auch
die Ausſicht, daß der abſcheuliche Kampf ſo langer Jahre mit
ei Frieden enden wird, der die Verſöhnung der beſtehenden
Gegenſätze und Freiheit der Völker, der großen wie der kleinen,
bringen wird. Nieuwe Conurant ſchreibt: Die Form der
Note iſt ſehr glücklich gewählt. Man kann nach unſerer Mei
nung mit Grund auf eine entgegenkommende Antwort Wilſons
rechnen. Die Rede Lanſings (nicht wie Reuter, ſondern wie
Central Nieuws ſie wiedergehen) beweiſt, daß bei der Regie
rung in Waſhington die Geſinnung vorhanden iſt, die die
Vorausſetzung eines Entgegenkommens iſt.

Amerikas verföhnliche Haltung.
Notterdam, 12. Oktober. (W. T. B.) Dem Nieuwe

Notterdamſche Courant zufolge melden Central News auß
Neuyork vom Freitag: Staatsſekretär Lanſing, der geſtern
im theologiſchen Seminar von Auburn ſprach, erklärte, daß
die Friedensverhandlungen nahe ſeien, und daß es nicht ge
ſtattet werden dürfe, daß ein Geiſt der Rache die Berat
ſchlagungen benachteilige. Solch eine Haltung von Seiten der
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Aſtierten würde den anfrichtigen Geiſt der Recht
ſchaffenheit, welcher weſentlich für die Grundlegung
eines dauerhaften Friedens iſt, erheblich ſchwächen. Wenn der
Krieg gewonnen iſt, darf das amerikaniſche Volk keinen ar
barmungsloſen Haß gegen diejenigen Fremden hegen, die den
militäriſchen Diktatoren der Mittelmächte gedient haben. Es
muß ein Unterſchied zwiſchen den Herren und den Dienern
gemacht werden. Es ſcheint mir die Aufgabe derer zu ſein, die
anf die öffentliche Meinung Einfluß ausüben, darüber zu
wachen, daß dieſe Leidenſchaft die Verwirklichung der Pläne
zu einer Neuregelung und Ordnung der Welt, wenn der Frie
den wieder hergeſtellt iſt, nicht verhindert

Die Tatſache, daß Lanſings Rede vorher dem Präſi-
denten zur Genehmigung vorgelegen hatte, ſo ſagt der Korre
ſpondent der Central News, daß Wilſon dieſe Anſicht teile,
nämlich daß Deutſchlands Herrſcher und nicht das
deutſche Volk für den Krieg verantwortlich ſei.

Nevereinſtimmung zwiſchen Lanſing und Lloyd George.
Daily Chronicle meldet, daß zwiſchen Lanſing und Lloyd
George ein Depeſchenwechſel ſtattgefunden habe, der die voll-
ſtändige Uebereinſtimmung der amerikaniſchen und der eng
likhen Auffaſſung ergeben habe.

Weshalb ſich die deutſche Regierung
an Wilſon wangdte.

Berlin, 12. Oktober. (W. T. V.) Der Vizepräſident des
preußiſchen Staatsminiſteriums Dr. Friedberg erklärte in
einer Unterredung dem Direktor Wollberg der Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung:

Sie fragen mich, warum wir uns in unſerer erſten Note
an den Präſidenten Wilſon gewandt haben. Die Antwort
liegt ſehr nahe. Erſtens iſt der Präſident Wilſon derjenige
unter unſeren Geqnern, der in ſeiner Rede vom 8. Januar
und in ſeinen ſpäteren Kundgebungen poſitive Friedensziele
aufgeſtellt hat, während alle andern ſich dazu nicht bereit finden
ließen, ſondern nur allgemeine Redewendungen gebrauchten.
Hier war alſo ein Anknüpfungspunkt für eine wirkliche Frie
dendarbeit gegeben. Zweitens aber kam in Betracht, daß die
neue deutſche Regierung ſich in einem Punkte, und zwar in dem
wichtigſten, in voller Uebereinſtimmung mit dem Präſidenten
Wilſon befindet. Sie erſtrebt einen Rechtsfrieden und
weiſt jede Art von Gewaltfrieden von ſich, ebenſoſehr
g über den Gegnern, wie ſie einen dem deutſchen Volke auf-Fehrungenen Gewaltfrieden mit Aufbietung der ganzen Volks

kraft Widerſtand leiſten würde. Die jetzige Regierung weiß
andererſeits, daß ſie mit dieſen Zielen die große Mehrheit des
deutſchen Volkes hinter ſich hat Deshalb beſtätigt die Ant-
wortnote auf die Wilſonſche Rückfrage noch einmal, daß ſie
die Sätze, welche der Präſident Wilſon in ſeinen verſchiedenen
Anſprachen niedergelegt hat, annimmt, und ſie tut das in dem
Bewußtſein, Vertreterin der Mehrheit des deutſchen Volkes zu
ein.f Sie fragen mich ferner, was wohl den Präſidenten Wilſon

veranlaßt haben könnte, die Frage aufzuwerfen, ob der Kanz-
ler nur für diejenigen Gewalten des Reiches ſpricht, die bis
her den Krieg geführt haben. Die Frage iſt bei dem Ober-
t eines großen demokratiſchen Staates nicht verwunder-
ich. Jhm liegt nicht nur daran zu wiſſen, ob die völkerrecht-

lich zur e uir s berufene Autorität hinter dem Be
kenntnis zum Rechtsfrieden ſteht, ſondern ob dies
auch die Meinung des deutſchen Volkes iſt, wie ſie
durch eine Mehrheitsregierung zum Ausdruck kommen könnte.
Daß dieſe Frage von der jetzigen Regierung mit einem glatten

a beantwortet werden konnte, liegt auf der Hand. Tatſäch-
ch haben wir jetzt in Deutſchland eine Regierung, die die Ein

wirkung des Volkes auf die Lenkung ſeiner Geſchicke auf breite
Ker Baſis ſicherſtellt und gewillt iſt, in jeder Beziehung eine
volköstümliche Regierung zu ſein. Fch brauche zum Beweiſe
dafür nur auf die Energie zu verweiſen, die ſie in der Löſung
der preußiſchen J x bewieſen hat. Sie hat es ver-

t, in kurzer Zeit die Einführung des gleichen Wahlrechtsin degaſen und zwar kampflos, zu ſichern. Das iſt die

erſte Frucht ihrer Tätigkeit, und ſie t damit den Beweis
eliefert, daß ſie die Zuſammenfaſſung aller Volkskräfte auf
eiheitlicher Grundlage als ihr Ziel im Auge hat. Eine der-

artige Tatſache ſollte auch diejenigen im Jn- und Auslande
überzeugen, die etwa annehmen ſollten, daß es ſich hier nur
um eine vorübergehende Erſcheinung handelt. Mit der Ein
führung des gleichen Wahlrechts in dem wichtigſten deutſchen
Bundesſtaat können ſolche Bedenken ein für allemal als be-
ſeitigt gelten.“

Herr Friedberg hat ſehr viel Zukunftsmuſik gemacht. Von
der Sicherung des gleichen Wahlrechts in Preußen iſt uns
nicht das mindeſte bekannt, und auf die Durchführung
wartet das Volk tatſächlich noch immer!

Neue Kanzlerkriſe?
Auf wie ſchwachen Füßen die neue „demokratiſche“ Regie

rung ſtekht, zeigt am deutlichſten die Tatſache, daß in politiſchen
Kreiſen bereits wieder mit einem Rücktritt des Reichs-
kanzlers Prinzen Max von Baden gerechnet wird. Was
bat ſich zugetragen?

Der Prinz Max von Baden hat im Januar 1918 an den
Prinzen Alexander v. Hohenlohe, deſſen pazifiſtiſche Anſichten
bekannt ſind, und der in einem Schweizer Hotel lebt, einen
Brief geſchrieben, der von einem Agenten der Entente dort
entwendet und jetzt, nach der Reichstagsrede des neuen Kanz-
lers, durch ein Reuter- Telegramm vom 8. Oktober der nicht
deutſchen Preſſe übermittelt worden iſt. Jn dieſem Briefe hat
Prinz Max von Baden ſowohl über die Parlamentari
ſierung, wie über die Kriegsziele und die Frie-
densreſolution der Reichstagsmehrheit Jdeen entwickelt,
die in einem unbeſtreitbaren Gegenſatz zu den jetzt von
ihm vor getragenen Jdeen ſtehen. Er beklagt ſich über
das Lob, das ihm infolge ſeiner Karlsruher Rede von Blättern
der Linken geſpendet werde, und ſagt, er habe deutlich genug
die demokratiſche Parole und die Formel des Parlamen-
tarismus abgelehnt. Er fordert eine möglichſt gründ-
liche politiſche Aus nutzung der militäriſchen Er-
folge und will nicht, daß noch mehr über Belgien geſagt
werde, als bereits geſagt worden ſei.

Prinz Max hat den Mehrheitsparteien ſein Amt zur Ver
fügung geſtellt. Zu einer Entſcheidung der Parteien iſt
es indeſſen noch nicht gekommen. Die bürgerlichen Parteien
ſind durch die Erklärungen des Reichskanzlers, daß der ihn
kompromittierende Brief unter beſtimmten Vorausſetzungen ge-
ſchrieben worden ſei, befriedigt geweſen; ſie wollen in dieſer
entſcheidenden Zeit eine Kanzlerkriſe vermeiden. Sie ſcheinen
nicht zu merken, daß Prinz Max mit dem Briefe belaſtet, vom
demokratiſchen Ausland mit dem denkbar größten Mißtrauen
aufgenommen werden wird, und daß der Vorwurf, daß deutſche
Regierungsmänner Komödie ſpielen, neue Nahrung erhält.

Die Voſſ. Ztg. meint: „Wenn eine befriedigende Aufklärung
der Briefaffäre ſich als unmöglich herausſtellt, müßte damit
gerechnet werden, daß der Reichskanzler noch vor dem Zu-
ſammentritt des Reichstags zurücktritt. Einſtweilen iſt nur
die Tatſache bemerkenswert, daß die neue Antwortnote an
Amerika nicht vom Prinzen Max, ſondern vom Staatsſelretär

des Auswärtigen Dr. Solf worden iſt. Dochdaraus wäre nicht m c der Prinz Reichs
kanzler und die ihn ſtützenden Mehrheitsparteiführer die Ueber
r gewonnen hätten, daß Max von Baden unmög-

iſt.

Weitere Kriegsnachrichten.
Der Kampf um Lille. Berlin, 12. Oktober. (W. T. B.)

Lille iſt von den Engländern beſchoſſen worden. Und zwar er
hielt am 10. Oktober die Vorſtadt Lambersart, am 11. Oktober
die Vorſtadt Madelaine ſchweres Feuer.

AufFlüchtlingsPanik. Berlin, 12. Oktober. (W. T. B.) Al
Anſuchen der Oberſten Heeresleitung hat die Deutſche Regie-
rung vorgeſtern die Schweizer Regierung gebeten, ſie möge ſich
umgehend an die franzöſiſche Regierung wenden und ihr mit-
teilen, daß ſich der Ginwohner von Lille und der umliegenden
Arbeiterſtädte eine ungeheure Erregung bemächtigt habe. Die
Furcht vor einer Beſchießung dieſer Städte durch die Entente
mache eine allgemeine Panik wahrſcheinlich. Falls es infolge
deſſen zu einer Maſſenflucht von vielen Tauſenden von
Menſchen komme, mit welcher mit Sicherheit gerechnet werden
müſſe, e werde die deutſche Heeresleitung nicht imſtande ſein,
für dieſe Maſſen annähernd zu ſorgen, ſo ſehr ſie bemüht ſei,
das Los dieſer Unglücklichen zu erleichtern.

Gleichzeitig iſt unter Mitteilung des oben geſchilderten Sach-
verhalts die holländiſche Regierung gefragt worden, ob es
ihr möglich ſein würde, für die Unte ringung der Flüchtlinge
Sorge zu tragen. Die holländiſche Regierung hat auf unſere
Anfrage ihre Bereitwilligkeit erklärt, nach Möglichkeit g hel
fen. Von der franzöſiſchen iſt bisher keine Mittei-
lung eingegangen. Mittlerweile hat die befürchtete Maſſen
flucht eingeſeht.

Neuer Schritt. Berlin, 18. Oktober. (Amtlich.) Nach-
dem die Furcht vor der Beſchießung ſich nunmehr auch der Be
völkerung von Valenciennes mitgeteilt hat und dort80 000 Einwohner nicht mehr von der Flucht nach dem Oſten
abzuhalten ſind, hat die Deutſche Regierung ſich erneut an die
Schweizer Regierung gewandt. Die Schweizer Regierung iſt
gebeten worden, die franzöſiſche Regierung von dieſer Entwick-
lung unverzüglich zu verſtändigen und ihr vorzuſchlagen, im
Jntereſſe der Bewohner der nordfranzöſiſchen Städte die Zu-
icherung zu geben, von einer Beſchießung der größeren Städte

abzuſehen und ihre Verbündeten ebenfalls dazu zu veranlaſſen.
Auch ſei die deutſche Regierung dazu bereit, wenigſtens einen
Teil der Bevölkerung zum Uebertritt in die feind-
lichen Linien zu überreden, wofür allerdings beſondere
Abmachungen von Front zu Front erforderlich ſein würden.
Falls die franzöſiſche Regierung auf unſere Vorſchläge nicht
eingeht, kann die Deutſche Regierung die Verantwortung für
die Leiden der Bevölkerung, die eine Folge der vernichtenden
feindlichen Beſchießung aller größeren und kleineren Ortſchaf-
ten hinter unſerer Front iſt, nicht übernehmen.

Amſterdam 12. Oktober. (W. T. B.) Ein hieſiges Blatt
meldet, daß mit Rückſicht auf die zu erwartenden Flücht-
lin ge aus Belgien und Nordfrankreich außer in Zeeland auch
in Brabant und Limburg die militäriſchen Urlauber
eingezogen wurden.
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Franzöſiſcher Heeresbericht vom 11. Oktober, abends Vor den
erneuten Angriffen der franzöſiſchen Truppen weichend, ſahen
ſich die Deutſchen gezwungen, über eine Frontbreite von 60
Kilometern alle ihre Stellungen zu verlaſſen, die ſie während
mehrerer Tage nördlich der Suippes und der Arne verteidigten.
Hinter der Kavallerie, die den deutſchen Nachhuten dichtauf
folgte, hat die franzöſiſche Jnfanterie den Widerſtand der Ma-
ſchinengewehrpoſten der Deutſchen, die den Aufmarſch verzögern
ſollten, gebrochen und im Laufe des Tages Fortſchritte gemacht,
die an einigen Stellen 6 Kilometer Tiefe erreichten. Gefangene
wurden eingebracht und Material erobert. Die Franzoſen
haben die Suippes überſchritten und Bertricourt, Aumenan-
court le Grand, Bazancourt, Jsle ſur Suippes und St. Etienne
ſur Suippes genommen. Alle erſten deutſchen Stellungen
nördlich der Suipves ſind in unſern Händen. Franzöſiſche Ab-
teilungen ſind an der andern Seite von dem Walde von Grand-
viſard (Grandviſage?), in das waldige Gebiet im Weſten von
Mesnil L'Epinois, in der Richtung des La Retourne-Fluſſes
vorgedrungen. Zwiſchen Houdilcourt und Sault St. Remh
machten ſie Fortſchritte und beſetzten weiter im Oſten die Dör-
fer Auſſonce, La Neuville en Tourne à Fuy, Cauroy les
Machault, Contreuve, St. Morel und Savignyh ſur Aisne. Jhren
Aufmarſch fortſeßend, kamen ſie bis in die Gegend von BVigni-
conrt, Mont St. Remy und St. Marie, 2 Kilometer ſüdweftlich
von Vouziers. Am Chemin des Dames ſetzten die italieniſchen
Truppen zuſammen mit den franzöſiſchen trotz des Wider-
ſtandes ihre Angriffe fort. Sie beſetzten Vendreſſe, Troyon (7?),
Courtecon und Cerny en Laonnois. Die Franzoſen nahmen
Cuiſſy, Geny, Jumigny, den Wald von Paiſſy und erreichten
den. Chemin des Dames in der Richtung von Ailles. Viele von
den Deutſchen verurſachte Brände wurden im Oiſe-Tal und in
der Umgebung von Guiſe beobachtet. Daraus geht die Abſicht
hervor, vor ihrem Rückzug alles ſyſtematiſch zu vernichten.

m 12. Oktober, nachmittags: Heute morgen ſind franzö-
ſiſche Tru den in Vonziers eingerückt. Sie ſetzten ihren Vor-
marſch an der ganzen Front in der Champagne fort und halten
die allgemeine Linie längs der Retourne und der Straße von
Pauvres bis Vouziers.

Vom 12. Oktober abends: Die Schlacht in der Champagne,
die am 26. September ihren Anfang nahm, hat nach 17 Kampf-
tagen mit einer völligen Niederlage des Feindes geendet. Die
vierte Armee hat den Aisne-Bogen vollſtändig frei gemacht und
bis heute 36 Orte wieder erobert. Hier wurden mehrere tauſend
Zivilperſonen von dem Joche befreit, das ſie ſeit 1914 erduldeten.
Die Geſamtziffer der von dieſer einzigen Armee ſeit dem erſten
Einſetzen der Offenſive in der Champagne gemachten Gefange-
nen belänft ſich auf 21 567, davon ſind 499 Offiziere. Sie hat
außerdem mehr als 600 Kanonen, 3500 Maſchinengewehre, 200
Minenwerfer, mehrere hundert Eiſenbahnwagen, eine große
Menge Schießbedarf und Gerät aller Art erbeutet. Auf dem
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linken l der vierten Armee hat m fünfte Armee
Feind auf ſeinem Rückzug ohne Raſt verſolgt, hat die Reton
überſchritten und iſt um mehr als 10 Kilometer vorgerückt. Mi
Dre les Asfeld und Asfeld la Ville, ferner die S
änder von Blanzy. Wir haben den Uebergang über die Aisbei Gignicourt und Neufchatel erzwungen und uns gegen der

Berg von Pouvais vorgeſchoben. Zwiſchen Aisne und Oiſe hat
der energiſche Druck unſerer Truppen den Feind zu einem neu
Rückbiegen gezwungen. Seiner Nachhut an den Ferſen bleiben
ind wir bis an die Ailette gekommen, die wir nördlich vo
Draonne beſetzt halten. Weiter weſtlich verläuft unſere Linie
über Chiop, Les v gi 1 z von Bourmignon, Paucoucourt, öſtlich von Premontre, öſtlich vonGobain weſtlich von Bertrancourt und Deuillet.

Vom 12. Oktober abends: Oeſtlich der Maas haben ſich hef
tige Kämpfe in dem CauresWalde entwickelt. Auf beiden
Ufern des luſſes haben unſere Truppen ihre Ziele erreicht. Die
Geſamtzahl der in dieſem Abſchnitt ſeit dem 26. September ge
machten Gefangenen beträgt 17 650.

Engliſcher Bericht vom 12. Oktober, nachmittags: Unſer Vor
dringen nördlich vom Senſee-Flüuß hat geſtern abend fortge-
dauert, wir halten jetzt die Dörfer Hamel, Brebieres und
Crinchy. Unſere Truppen ſtehen öſtlich von Henin und Bietard
und am Weſtrande von Anny. Von der übrigen Front iſt außer
örtlichen Gefechten an gewiſſen Punkten nichts zu melden.

Italieniſcher Heeresbericht vom 12. Oktober: Auf der Hoch-
fläche von Aſiago bewahrten infolge unſerer geſtrigen Hand
ſtreiche die Artilleriekämpfe während des geſtrigen Tages den
Charakter beſonderer Heftigkeit. Unſere Batterien führten
wiederholt heftiges zuſammengefaßtes Feuer auf Knotenpunkte
der feindlichen Stellungen aus. Am Zuſammenfluß von Aſſa
und Chelpac brach eine unſerer Jnfantericabteilungen in die
Schützengräben am Cima tre Pozzi ein, brachte dem Feinde
zahlreiche Verluſte im ſchnellen Kampfe mit Handgranaten bei
und machte einige Gefangene. Die Geſamtzahl der während
des geſtrigen Tages auf der Hochfläche von Aſiago gemachten
Gefangenen beläuft ſich auſ 491, darunter 10 Offiziere, die
Beute auf neun Maſchinengewehre. An der übrigen Front war
die Kampftätigkeit normal. An den Hängen des Altiſſimo
wurden feindliche Patrouillen von unſeren vorgeſchobenen
Poſten zurückgeſchlagen.

Politiſche Ueberſicht.
Die Fraktion der Anabhängigen Sozialdemokratie

hat im Reichstage folgende Anträge geſtellt:
1. betreffend die ſofortige Aufhebung des Belage-

rungszuſtandes
2. betreffend den Entwurf eines Amneſtie geſetzes
3. betreffend Aenderung des Artikels 11 der Reichsverfaſſurg,

wonach zur Erklärung von Krieg und Frieden und
Abſchluß anderer Bündniſſe und Verträge die Zu-
ſtimmung des Reichstags erforderlich iſt:

4. betreffend Einführung des gleichen, allgemeinen geheimen
und direkten Wahlrechts für Männer und Frauen vom
20. Jahr an in allen Bundesſtaaten durch Reichsgeſetz;

5. betreffend Einführung des acht ſtündigen Maximal-
arbeitstages

Die unzulängliche Teilamneſtie.
Berlin, 12. Okt. (Nichtamtlich. W. T. B.) Seine Maje

ſtät der Kaiſer und König hal den Reichskanzler und den preu
ßiſchen Juſtizminiſter begnſtragt, ſolche Perfonen, die vom
Reichsgericht oder von preußiſchen Zivilgerichten einſchließlich
der außerordentlichen Kriegsgerichte wegen politiſcher Ver
brechen und Vergehen zu Strafen verurteilt ſind, insbeſondere
wegen Straſtaten aus Anlaß oder bei Gelegenheit von Streiks,
Straßendemonſtrationen, Lebensmittelunruhen und ähnlichen
Ausſchreitungen beſtraft ſind, in weitem Umfang ihm zur Be
gnadigung vorzuſchlagen. Ein gleicher Auftrag iſt von den
deutſchen Bundesfürſten und Senaten der Freien Städte wegen
der in ihren Gebieten ergangenen gleichartigen Straftaten er
gangen.

Eine aufgelöſte Wählerverſammlung.
Für Mittwochabend hatte eine oppoſitionelle Gruppe aus der

fortſchrittlichen Volkspartei in Berlin, die einen Gegenkandida-
ten aufgeſtellt hat, weil ſie mit der Kandidatur des Juſtizrats
Kemper nicht einverſtanden iſt, eine Verſammlung einberufen.
Dieſe konnte jedoch nicht zu Ende geführt werden, da ſie von dem
überwachenden Polizeibeamten vorzeilig aufgelöſt wurde.
Ueber den Grund für dieſe Maßregel berichtet das Berliner
Tageblatt:

Jn der Ausſprache hatte der Kandidat der Unabhängigen
Sozialdemokratie, Richard Müller, das Wrot erbeten und er
halten. Er ſprach anfänglich in ruhiger und ſachlicher Weiſe.
Als er jedoch behauptete, daß „dem militäriſchen Zu-

u auch der wirtſchaftliche Zu-ammenbru folgen werde“, löſte der überwachende
Polizeileutnant die Verſammlung auf. Es wurde ſofort beſWloßen, deswegen Proteſt an den Reichskanzler vnd das

Oberlommando in den Marken zu richten. Die nach Anſicht
der Verſammlungsteilnehmer unberechtigte Auf-
löſung der Verſammlun P ur Beanſtandungder War im Reichstagswahlkreis Berlin I führen.

Mit der Ernenung des Prinzen Max zum Reichsk inzler
und einiger Scheidemäner zu Staatsſekretären hat, wie man
aus der regierungs ſozialiſtiſchen Preſſe erfahren konnte, ein
neues, ein demokratiſches Zeitalter in Deutſch
land begonnen. Die Beſucher der Wählerverſommlung haben
das gleich zu ſpüren bekommen.

Der nene Statthalter von Elſaß-Lothringen.

Frankfurt a. M., 13. Oktober. (Drahtmeldung.) Die
Frankf. Ztg. meldet aus Berlin Der Straßburger Bürger
meiſter Dr. Schwander hat den an ihn ergangenen Ruf,
Statthalter von Elſaß-Lothringen zu werden, angenommen.
Gleichzeitig iſt entſchieden, daß der reichsländiſche Reichstags
abgeordnete Ha uß, Staatsſekretär in der elſaß-lothringiſchen
Regierung wird.

Reichswirtſchaftsſtellen für Textilwirtſchaft.
Berlin, 12. Okt. (W. T. B.) Für die Uebergangswirtſchatf

auf dem Textilgebiet iſt durch die Bundesratsverordnung vom
27. Junn S 918 die Bildung von Reichswirtſchaftsſtellen für jedes

c JFaſerſtoffgebiet vorgeſehen. Die Reichsewirtſchaftsſtellen be-
ſtehen aus einer Vertkreterverſammlung, deren Mitglieder auf
Vorſchlag der beteiligten Verbände vom Reichskanzler ernannt
werden, und einem von der Vertreterverſammlung zu wählen-
den r Zu Vorſchlägen ſind der Kriegsausſchuß derdeutſchen Jnduſtrie, der ſich hierzu mit den Fachverbänden in
Verbindung geſetzt hat, und der deutſche Jnduſtrie- und Han-

ſowie der deutſche Handwerkskammertag und die in
Betracht kommenden Berufsverbände der Arbeiter und Ange
ſtellten aufgefordert worden. Auf Grund dieſer Vorſchläge ſind
jetzt nach Anhörung der Bundesregierungen die Ernennungen
der Mitglieder der Vertreterverſammlungen der Reichswirt-
ſchaftsſtellen vom Reichskanzler erfolgt. Der Reichsfanzler
(Reichéwirtſchaftsamt) wird noch im Laufe des Oktobers und
Novembers die Vertreterverſammlung zuſammenrufen, damit
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die Wahlen für den Ausſchu vollzogen werden, wonach die
Reichswirtſchaftsſtellen ihre Tätigkeit aufnehmen können. Viel
fach geäußerten Wünſchen entſprechend werden die Vertreter
zerſammlungen nicht alle in Berlin tagen, ſondern nach anderen
Städten berufen werden. So werden jedenſalls die Vertreter
verſammlungen für Wolle und r nſtoiſe im Königrei
Sachſen, die für Baumwolle in yern ſtattfinden, an
Württemberg iſt für Vertreterverſammlungen in Ausſicht ge
nommen worden.

Kriegsarbeiter-Kompagnien.
Berlin, 13. Oktober. (Amtlich.) Durch die Ausführungs-verordnung zum Geſetz zur Einziehung von Feereunſhen

iſt verfügt worden, daß die durch ſtrafgerichtliches Urteil vom
Heeresdienſt ausgeſchloſſenen Leute jest zu unmittelbaren
Kriegsdienſten herangezogen werden. Sie werden von den ſtell
vertretenden Generalkommandos ausgehoben, zu geſchloſſenen
Verbänden, den Kriegsarbeiter-Kompagnien vereinigt und der
Oberſten Heeresleitung zur Verfügung geſtellt, um im Front
bereich, einſchließlich der Feuerzone, Verwendung zu finden. Die
Kriegsarbeiter gelten nicht als Perſonen des Soldatenſtandes,
ſie werden nicht vereidigt, doch tragen Uniform (grau mit
braunem Kragen und Achſelklappen), erhalten militäriſche Löh-
nung (des Gemeinen) und Verpflegung, unterſtehen den mili-
täriſchen Strafgeſeen und werden unter militäriſche Aufſicht
geſtellt. Vorgeſehen iſt eine Einteilung in zwei verſchiedene
Führungsklaſſen, um Leute mit ſchlechter Führung von den
ührigen zu ſondern und ihnen durch die Ausſicht auf Einreihung
in die erſte Führungsklaſſe einen ſittlichen Anſporn zu ſchaffen.

Die Verſorgung der Kriegsarbeiter und ihrer liebe
nen richtet ſich nach dem Mannſchaftsverſorgungsgeſetz und dem
Militärhinterbliebenengeſetz.

Die Auswahl der für dieſen Arbeitsdienſt in Trrrag Kom
menden ſoll mit Schonung erfolgen. Außer den rbeits
unfähigen ſollen auch alle die berückſichtigt werden, die in der
Heimat nützliche Arbeit verrichten und ein geregeltes Leben
führen.

Die Neuordnung Polens.
Warſchau, 12. Oktober. (W. T. B.) Wie die Morgen

blätter melden, ſand geſtern ein Kronrat ſtatt, der ſich mit
der tunlichſt baldigen Uebernahme der Landesver-
waltung und Heeresbildung befaßte.

Gazeta Poranna verzeichnet das Gerücht, daß die polniſche
Regierung Schritte unternehme zwecks Aufnahme einer 500
Millionenanleihe in Deutſchland für den Wiederaufbau.

Lublin, 11. Oktober. (W. T. B.) Ziemia Lubelſka meldet
aus Warſchau, daß der Bolſchewiſtenführer Fürſten-
berg-Manecki inkognito in Warſchau weile. Er brachte einen
großen Stab Hilfskräfte und großes Kapital mit. Unter den
polniſchen Vauern mache bereits die Zeitſchrift Gronada für die
ruſſiſchen Klaſſenkämpfe Propaganda.

Beſetzung geränmten ruſſiſchen Gebiets.
Moskau, 9. Oktober. (Roſta.) Aus Swmolklenſk wird uns

Unſere Truppenabteilungen, die den Ve-lgendes gemeldet:eh ausführen die von den Deutſchen geräumten Kreiſe von
Lepel und Senenſk zu beſetzen, haben am 26. September die
Linie Paulje--Kamenj--Dworeh--Samotſchek--Gorodok er-
reicht. Die Eintvohner empfingen die Rotgardiſten mit großer
Freude. Am 27. September wurde die Linie Pyno Lukomlja--Tſcharſa beſetzt. Bei den Truppen befinden ſich Vertreter des

Exekutivkomitees für das Weſtgebiet. Am 28. September iſt
der Kriegsſowjet des Kreiſes von Lepel in dieſe Stadt einge-
zogen.

Laſſalle Denkmal in Petersburg. Moskau, 8. Oktober.
Aoſta). Jn Pete r fand am 8. Oktober in der Nähe der

üheren Stadt-Duma di
in der Ausführung des Bildhauers Sinajewſki, ſtatt. An der

nahmen teil: Vertreter der Nordkommunen, das Zentral-
urean der Gewertſchaften, das Präſidium des Sowjets, Ver-

treter der Lehranſtalten und Vertreter der kulturell-aufklären-
den Organiſationen. Die frühere Stadtduma iſt zu einem
Volkshaus, das den Namen Laſſalles trägt, umgewandelt
worden.

Koſakenangriff auf Zarizin. Kiew, 12. Oktober. Die Uk-
rainiſche Telegraphen-Agentur teilt mit, daß Donkoſaken in
Richtung auf Zarizin von neuem den Don überſchritten, zu-
ſammen mit der Aſtrachan-Armee auf Zarizin vorrücken und
ſich auf 15 Werſt Zarizin genähert haben.

Kleine politiſche Nachrichten.
Die Herrenhäusler haben Zeit. Wie rechtsſtehende Blätter

melden, wird die nächſte Plenarſitzung des Herrenhauſes am

eEine Geſchichte von zwei Städten.
53] Von Charles Dickens.

Vierundzwanzigſtes Kapitel.

Neun Tage.
Der Hochzeitstag fing mit hellem Sonnenſchein an und ſie

ſtanden alle fertig vor der geſchloſſenen Tür von dem Zimmer
des Doktor wo er mit Charles Darnay ſprach. Sie ſtanden
im Begriff, nach der Kirche zu gehen; die ſchöne Braut, Mr.
Lorry und Miß Proß für welche letztere das Ereignis durchein allmähliches Ausſöhnen mit dem Unvermeidlichen unbe-
dingte Seligkeit geweſen wäre, ohne die im Hintergrund ihres
Geiſtes lauernde Erwägung, daß ihr Bruder Salomo der
Bräutigam hätte ſein ſollen.

„Alſo dazu,“ ſagte Mr. Lorry, welcher die Braut nicht genug
bewundern konnte und um ſie herumgegangen war, um ſie in
ihrem einfachen hübſchen Anzuge von jeder Seite recht ordent-
lich anzuſehen „alſo dazu, eine liebe Lucie, habe ich Sie als
ganz kleines Kind über den Kanal gebracht! Du meine Güte!
Wie wenig dachte ich mir dam ils, was ich tat. Wie wenig hatte
ich das hohe Verdienſt, welches ich mir um meinen Freund, Mr.
Charles, erwarb.“

„Sie beabſſchiigten es nicht,“ bemerkte die proſaiſche Miß
VProß, „und wie konnten Sie es wiſſen? Unſinn!“

„Wirklich? Gut denn; aber weinen Sie nicht,“ ſagte der
ſanfte Mr. Lorry.

„Jch weine nicht,“ ſagte Miß Proß; „Sie weinen.“
„Jch, meine gute Proß?“ Mr. Lorry war jetzt ſo weit ge-

kommen, gelegentlich mit ihr ſcherzen zu dürfen.)
„Sie weinten eben noch; ich habe es geſehen und wundere

mich nicht darüber; ein ſolches Geſchenk von Silberzeug wie
Jhres reicht hin, um in jedes Auge Tränen zu bringen. Es
iſt keine Gabel und kein Löffel im Kaſten meinte Miß Proß,
„über den ich geſtern abend, wie das Lilberzeug ankam, nicht
geweint hätte, bis ich nicht mehr ſehen krinte.“

„Jch fühle mich ſehr geſchmeichelt,“ ſagte Mr. Lorry, „obgleich
ich auf Ehrel nicht die Abſicht hatte, dieſe kleinen Er-
innerungszeichen irgend ſemandem unſichtbar zu machen. Mein
Gott! das iſt eine Gelegenheit, welche einen über alles, was
man verloren hat, nachdenken macht. Gott, Gott, Gott! zu
denken, daß es jeden Tag ſeit faſt fünfzig Jahren eine Mrs.
Lorry hätte geben können.“

„Durchaus nicht!“ warf Miß Proß ein.
„Sie meinen, es hätte nie eine Mrs. Lorry geben können

fragte der Herr dieſes Namens.Wahl entgegnete Mißtz Proß; „Sie waren ſchon in der Wiege

ein Hageſtolz“
„Na, auch das klingt wahrſcheinlich,“ bemerkte Mr. Lorry,

indem er die Perüke über dem freundlichen Geſicht zurecht
rückte.

-D

e Enthüllung des Laſſalle-Denkmals,

Donnerstag, den 24. Oktober, der esordmang wir bie Wahl re törer age et er Tas

Der neue Chef des Kriegsamts. Berlin, den 12. Oktober.
(W. T. B.) Generalmajor Ulrich Hoffmann iſt zum Chef
des Kriegsamtes ernannt worden.
[veſtrafte Verbreitung einer Druckſchrift. Es wird berichtet:

Die Stuttgarter Strafkammer verurteilte den ſozialiſti
ſchen Landtagsabgeordneten Hoſchka wegen unerlaubter Ver-
breitung der politiſchen Druckſchrift Spartakus zu zwei Mo
naten Gefängnis, die durch die Unterſuchungshaft als verbüßt
gelten. Gegen Hoſchka war urſprünglich das Lande?verrats-
verfahren eingeleitet, das aber das Reichsgericht einſtellte.

pupar ges Abgeordnetenhaus. Budapeſt, 12. Oktober.
(W. T. B.) Jnfolge eines von 61 Abgeordneten unterſchriebe-
nen Geſuches an das Präſidium des Abgeordnetenhauſes wurde
die nächſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes für den 16. Ok
tober einberufen.

Bulgarien braucht keine Kriegsentſchädigung zu zahlen?
Laut Baſler Blättern meldet der Pariſer Temps, daß die Alli-
ierten bereit ſeien, Bulgarien gegenüber auf die Erſtattung der
Kriegskoſten und der Koſten für die Wiederherſtellung Ser
biens Verzicht zu leiſten.

Das rumäniſche Kabinett erſchüttert? Das Genfer Journal
meldet, das Kabinett Marghiloman ſei erſchüttert, der König
habe den Kronrat nach Jaſſy zur Beratung der auswärtigen
Politik einberufen. Dagegen meint der Erlair, die Hoffnungen
des Verbandes auf Rumänien ſeien vergeblich, ſolange die
Donaufront exiſtiere.

Die Kursänderung in der Türkei. Konſtantinopel,
12. Oktober. Die Zeitungen erklären die Nachricht von der
Demiſſion Talaats für verfrüht. Der Rücktritt ſei erſt
dann zu erwarten, wenn das neue Kabinett Tewfik gebildet ſei.
Das neue Miniſterium beabſichtigt keinen Separatfrieden zu
ſchließen, wenn dies für die Türkei nicht unbedingt notwendig
wird. Bei Eröffnung der Kammer werde das Habinett Talaat
am Miniſtertiſch ſitzen. Jkdam berichtet, der Abgeordnete für
Konſtantinopel Feti bereite ein Mißtrauensvotum gegen
die jetzige Regierung vor. Aati meldet, bei Eröffnung der Kam-
mer werde eine allgemeine Amneſtie für politiſche Angeklagte
verkündet werden.

Aus der Partei.
Wieder in Freiheit! Die Leipziger Volkszeitung ſchreibt:

„Jn die deutſche Freiheit zurückgekehrt iſt am Montag nach
fünfviertel Jahren unſer Redaktionskollege Alfred
Herre. Er gehört zu den. zahlreichen Opfern, die der Hrieg
von der Arbeiterſchaft gefordert hat. Schwer genug hat er büßen
müſſen. daß er in kritiſchen Zeiten mutig für ſeine Ueberzen
gung eintrat. Und wenn er jetzt in die deutſche Freiheit
gekehrt iſt, dann iſt das ja auch nur geſchehen, weil den Leuten,
auf die es noch immer ankommt, durch beſondere Ereigniſſe
ſozuſagen demofratiſche Anwandlungen beigebracht wurden.
Daß die fünſvpiertel Jahre nicht ſpurlos an der Ceſundheit

unſeres Kollegen vorübergegangen ſind, iſt wohl anzunehmen;
wir wiinſchen aber, daß er ſich bald wieder erholt haben wird,
damit er mit ſriſchen Kräften ſeine geſammelten Erfahrungen
und Gefühle in den Dienſt unſerer Sache ſtellen kann.“

Der Parteitag der franzöſiſchen Sozialiſten.
Ueber den Verlauf des franzöſiſchen Sozialiſtenkongreſſes

haben wir bisher nur die Berichte der Regierungspreſſe, die
jedoch kein objektives Bild von den Debatten und Beſchlüſſen
gibt. Soviel iſt ſicher, daß die Gruppe der unbedingten Durch-
halter keine Mehrheit mehr beſiht. Einen beſonders breiten
Raum in den Debatten nahm naturgemäß die Frage der Her-
eiführung des Friedens ein. Gegen Albert Thomas wurden

wegen ſeiner Haltung als Miniſter bei dem Friedensangebot
des Prinzen Sixtus von Parma heſtige Angriffe gerichtet. Ueber
die Stärke verhältniſſe der Richtungen in der franzö-
ſiſchen Partei gibt die Wahl zu einer Kommiſſion Auſſchluß, die
zur Vorbereitung der Beſchlüſſe des Parteitags gewählt wurde.
Der rechte Flügel, die bisherige Mehrheit, erhielt 16 Vertreter,
die Gruppe Sembat, die eine vermittelnde Stellung einnimmt,
3, die bisherige Minderheit, die Gruppe Longuet, 183 und die
Kientaler 4 Vertreter.

Genf, 11. Oktober. Am Donnerstag erfocht die Minori-
tät auf dem Sozialiſtenkongreß einen glänzenden Sieg,
da die Tagesordnung Longuet mit 1528 Stimmen gegen
1212, die auf Renaudels Tagesordnung entfielen, angenom-
men wurde.

zurück-

e e en e e g„Und Sie waren zum Hageſtolz beſtimnmt,“ fuhr Miß Proß
fort, „ehe Sie in die Wiege gelegt wurden.“

„Dann meine ich,“ ſagte Mr. Lorry, „vbin ich höchſt ſchäbig
behandelt worden, und hätte man mir doch wenigſtens eine

Stimme bei der Wahl meiner zukünftigen Stellung geſtatten
ſollen. Genug! Nun, meine liebe Lucie,“ ſagte er, indem er
beruhigend den Arm um ſie legte, „ich höre im nächſten Zimmer,
daß ſie kommen und Miß Proß und ich, als zwei förmliche Ge-
ſchäftsleute, möchten gern die letzte Gelegenheit benutzen, um
Jhnen etwas zu ſagen, was Jhrem Herzen gut tun wird. Sie
laſſen Jhren guten Vater in Händen zuruck, welche für ſein
Wohl ſo ernſtlich und liebevoll, wie Sie ſelbſt, ſorgen werden;
es ſoll alle mögliche Rückſicht auf ihn genommen werden; wäh-
rend den nächſten vierzehn Tagen, wo Sie in Warwickſhire, oder
deſſen NNachbarſchaft ſind. müſſen ſelbſt Tellſons vergleichsweiſe
vor Jhnen zurücktreten. Und wenn nach Ablauf dieſer vierzehn
Tage er zu Jhnen und Jhrem geliebten Gatten kommt, um
Jhnen während der anderen vierzehn Tage in Wales Geſell-
ſchaft zu leiſten, ſollen Sie ſagen, daß wir Jhnen denſelben in
der beſten Geſundheit und in der glücklichſten Stimmung ge-
ſchickt haben. Jebt höre ich ſemandes Schritt ſich der Tür
nähern. Geſtatten Sie mir, ein geliebtes Kind mit einem alt-
modiſchen Hageſtolzſegen zu küſſen, bevor dieſer Jemand Sie
für ſich in Anſpruch nimmt.

Einen Augenblick lang hielt er das liebliche Geſicht zwiſchen
den beiden Händen un noch einmal den wohlbekannten
Ausdruck auf der Stirn zu betrachten, und legte dann das ſchöne
goldene Haar an ſeine kleine braune Perücke mit einer echt
innigen Liebe und einem Zartgefühl, welche, wenn ſolche Dinge
altmodiſch ſind, ſo alt waren, wie Adam.

Die Tür von des Doktors Zimmer ging auf und er trat mit
Charles Darnay heraus. Er war ſo totenbleich was nicht
der Fall geweſen war, als ſie miteinander in das Zimmer ge-
gangen waren daß man auf ſeinem Geſichte auch keine Spur
von Farbe ſah. Aber in der Gefaßtheit ſeines Weſens war er
unverändert, außer daß dem ſcharfen Blick Mr. Lorrys eine
ſchattenhafte Andeutung nicht unbemerkt blieb, daß der alte
Ausdruck ſcheuen Zurückweichens und bangen Grauens vor
kurzem über ihn hinweggegangen war wie ein kalter Wind

Er gab ſeiner Tochter den Arm und führte ſie die Treppe
binah an den Wagen, den Mr. Lorry zu Ehren des Tages ge-
mietet hatte. Die übrigen folgten alle in einem zweiten Wagen,
und bald waren in einer nahen Kirche, wo keine fremden Augen
neugierig zuſchauten, Charles Darnay und Lucie Manette zu
einem glücklichen Chepaare vereint.

Außer den herben Tränen, welche durch das Lächeln der
wenigen Verſammelten glänzten, als die Zeremonie vorber war,
funkelten einige ſchöne Juwelen kaum erlöſt aus der finſtern
Nacht einer der Taſchen Mr. Lorrhs an der Hand der Braut.
Sie kehrten zum Frühſtück nach Hauſe zurück und alles ging
gut, und im gehörigen Verlauf der Zeit miſchte ſich da

ſich

as goldene
Haar, das ſich in der Dachſtube in Paris unter die ſilbernen

iſt die Jhrige!“

Gewerkſchaftliches.
„Neuordnung“ bei Krupp.

Die Münchner Poſt veröffentlicht folgendesi eny s P eröffentlicht folgen Dekret dex
Rundſchreiben Nr. 122.

Betreff: Anſtellungsverhältnis.
Für Anſtellungsverhandlungen iſt folgendes zu beachten

Die Bewerbungen von Angehörigen hieſiger Fir
men, die ſich noch in ungekündigter Stelle befinden, ſind
rundſästzlich ku rzerhand abzulehnen. Solltenich beſondere Umſtände ergeben, die es tunlich erſcheinen laſſen,

der Bewerbung näher zu treten, dürfen Verhandlungen mit
dem Bewerber nicht aufgenommen werden, ohne daß vorher
von einem Mitglied der Geſchäflélei eine maßgeben-
den Perſönlichkeit der bisherigen Firma des Geſuchſtellers ver
handelt worden iſt.

Wird mit Bewerbern in mündliche oder ſe
lungen eingetreten, ſo iſt an Gehalt und Zu

m

iftliche Verha
agen grundfätzlich

nicht mehr zu bieten, als der Bewerber bisher hatte. Eine
Verbeſſerung im Gehalt nun in Välde in Ansſicht geſtellt
werden. für den Fall die 2 ingen ſprechen.
Zugeſtändniſſe über ein ſofortiges höheres Gehalt dürfen
nur nach vorheriger Rückſprache mit einem Mitglied der
Geſchäfteleitung gemacht werden. Die Angaben über das bis-
herige Einkommen des Gefuchſrellers ſind möglichſt nachzu-
prüfen.

Freimann, 28. März 1918
Vaoher. G er. ſun rnerke.

Fried. Krupp, Kemmanditgeſelſchaft.
gez. Eppner. ppa. Danſauer.

Solche Verfügungen werden im Kriege erlaſſen, wo doch
„freie Vahn für alle Tüchtigen“ und der „Kampf für ein freies
Deutſchland' proklamiert worden iſt. Der Erlaß der Firma
Krupp, die Millionen Gewinne aufhäuft, jſt eine prächtige
Jlluſtration dazu. Die Angeſtellten ſolllen his auf den letzten
Mann ſich der ſozialiſtiſchen Bewegung anſchließen, denn
die Zuſtände erfordern unbedingt eine ſchnelle Vergeſellſchaf
tung der kapitaliſtiſchen Produktionsmittel.

Ein Sieg der Züricher Arbeiterſchaft.
Die Züricher Bankhbeamten hatten an die Direktionen

der Banken Lohnforderungen geſtellt. Auf die Ablehnung ant
worteten ſie mit dem Streik. Die geſamte Arbeiterſchaft
Zürichs erklärte ſich mit ihnen ſolidariſch. Sie trat in
den Sympathiegeneralſtreik ein. Am gleichen Tage
noch wurden die Forderungen der Bankbeamten voll bewilligt.
Die Züricher Arbeiterſchaft hat einen vollen Sieg errungen
und einen ſchönen Beweis ihrer Solidarität erbracht.

Einflußlos!
Die Holzarbeiter- Zeitung ſagt en der Denkſchrift der General

m miſſion und des abhängigen Parteivorſtandes zur Ernäh-
jsfrage:

„Es iſt nicht das erſtemal, aß ſich Generalkommiſſion und
Parteivorſtand in der Ernährungsfrage an die Reichsregierung
wenden. Man hat ihren Ratſchlägen kein Gehör geſchenkt und
ihre Wünſche mißachtet. Die einſeitige Rückſichtnahme auf die
Jntereſſen der Erzenger t ſchuld daran, daß ſich die heutigen
unhaltbaren Zuſtände herausgebildet haben.“

Nicht nur in der Ernährungsfrage, ſondern auch in allen wich
tigen Fragen vertritt die Regierung die Jntereſſen der Beſitzen
den. Trotzdem lehnen die Regierungsſozialiſten eine ſelb
ſtändige proletariſche Politik ab. Sie unterſtützen vielmehr die
Politik der Herrſchenden.

Allerlei.
Fiſenbahnunglück in Rumänien. Bukareſt, 12. Oktober.

Am 9. Oktober, abends, entgleiſte ſüdweſtlich Craiova info
Dammunterſpülung durch wolkenbruchartigen Regen der
Zug 2 Bukareſt Vudapeſt, nachdem erſt eine halbe Stunde
vorher ein anderer Zug die Stelle ungefährdet durchfahreu
hatte. Einige Wagen fingen Feuer, eine Anzahl Perſonen
kamen ums Leben, mehrere wurden mehr oder weniger ſchwer
verletzt.

Erdbeben auf Havanna,. Havanna 18. Oktober. Reuter.
Jn Puerto Rico hat ein Erdbeben bedeutenden Schaden ver
urſacht.
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Locken des Schuhmachers gemengt hatte, wieder mit ihnen im
Morgenſonnenſchein auf der Türſchwelle beim Scheidegruß.

Es war ein ſchwerer Abſchied, obgleich nicht auf lange Z
Aber ihr Vater tröſtete ſie und ſagte endlich, indem er ſi ſanſt
aus ihren Armen losmachte: „Nehmen Sie ſie, Charles

Und aufgeregt winkte ihm ihre Hand noch aus
dem Kutſchenfenſter zu und ſie war fort!

Da dieſe ſtille Ecke kein Sammelplatz der Unbeſchäftigten und
Neugierigen war und die Vorbereitungen ſehr einfach geweſen
waren, blieben der Doktor, Mr. Lorry und Miß Proß ganz
allein zurück. Als ſie in den willkommenen Schatten der kühlen
alten Halle zurückkehrten, bemerkte Mr. Lorrv, daß eine große
Veränderung in dem Doktor vorgegangen, als ob der dort empor
gehobene goldene Arm ihm einen vergifteten Streich verfetzt
hätte.

Er hatte ſich natürlich großen Zwang angetan und darauf
war ein Rückſchlag nur zu erwarten Aber es war der alte ſcheue
verlorene Blick, der Mr. Lorry beunruhigte; und als ſie oben
angekommen waren, und der Doktor in zerſtreuter Weiſe ſich an
den Kopf griff und niedergedrückt und ſchlaff in ſein Zimmer
ſchlich, mußt Lorry an Defarge, den Weinſchenken und die
Fahrt durch die ſternenhelle Nacht denken.

„Jch glaube,“ flüſterte er Miß Proß nach reiflicher und ſor
generfüllter Ueberlegung zu, „ich glaube, es iſt das beſte, wir
reden ihn jett gar nicht an und ſtören ihn überhaupt nicht. Jch
muß einmal zu Tellſons ſehen ich werde daher jetzt hingehen
und gleich wieder da ſein. Dann machen wir eine Spagierfahrt
aufs Land, eſſen dort und alles wird wieder gut ſein.“

Es war leichter für Mr. Lorry, zu Tellſons hin zu gehen, als
wieder von ihnen wegzukommen. Er wurde zwei Stunden dort
feſtgehalten. Als er zurüdkehrte, ging er allein die alte Treppe
hinauf, ohne ſich mit Nachſragen bei dem Diener aufzuhalten,
trat in das Zimmer des Doktors und blieb erſchrocken ftehen,
als er ein dumpfes Klopfen hörte.

Guter Gott!“ ſagte er, „was iſt das?“
Mit bleichern Geſicht ſtand Miß Proß neben ihm: „O Sott!

o Gott! alles i verloren!“ rief ſie händeringend. „Was ſoll
ich meinem Herzhlättchen ſagen? Er kennt mich nicht und
macht Schuhel“

Mr. Lorry bemühte ſich. ſie zu beruhigen und ging ſelbſt in
das nächſte Zimmer. Die Bank war dem Lichte zugekehrt, wie
damals, wo er zuerſt den Schuhmacher hatte arbeiten geſehen.
Er hatte den Kopf über die Arbeit gebengt und war ſehr fleißig.

„Dr. Manttel Lieber Freund! Dr. Manettel“
Der Doktor ſah einen Augenblick zu ihm auf halb fragend,

halb, als ob es ihn ärgerte, angeredet zu werden und beugte
ſich wieder über ſeine Arbeit. Er hatte Rock und Weſte abgelegt;
das Hemd war vorn offen, wie immer, wenn er ſich mit di
Arheit beſchäfti und ſelbſt das alte hohlwangige welke

vieder da. Er c beitete angeſtrengt ungeduldig
als ob er einigermaßen fühlte, unterbrochen worden zu ſein.

Fortſetzung folgt.



Walhalla-Operetton- Theater.

Anfang 7 Vhr. Heute um vorletzten An

Blitz Blaues Blut.
Operette von Walter Kollo.

Mittwoch: Erstaufführung
Schwarzwaldmädel.

Operette von Leon Jessel.
Vorverkauf hierzu ist eröffnet. 2288

Kasse von 10 dis i und 4 bis 6 Uhr.

Kowſum- Produktin, 6par u
Vaxbeteinſ. Annabutgu Um

e. G. m. b.

Sonntag, 20. Oktober 1918, nachm. 3Ahr
im „Gaſthof zum goldenen Ring

Awuklhe Generalverſammlung

Tagesordnung:
1. Rechenſchaftsber richt über das Geſchäftsjahr 1917/18,

Bericht des Aufſichtsrats, Genehmigung der Bilanz
Beſchlußfaſſung über die Verteilung des Reingewinns

und Entlaſtung des Vorſtands.
3. Bericht über die ſtattgefundene Reviſion.
3. Feſtſetzung des Höchſtbetrages der Spareinlagen.
4 Antrag der Verwaltung betr. Ankauf des Grund-

ſtücks in Herzberg, Mönchſtraße 1
Wahl
Erſatzmänner.

6. Geſchäftliches.

Or

Anträge der Mitglieder müſſen nach 8 17, Abſatz 2 des
Statuts fünf Tage vorher beim Vorſitzenden des Auf-

ſichtsrats eingereicht ſein. *1353
Der Aufſichtsrat.

J V Gustav Gutewort.

zweier Aufſichtsratsmitglieder und zweier

Amlliche Bekanntmachungen.

Verkauf von Quark!
Am Dienstag, den 15. Oktober,

von Quark auf den Abſchnitt 3 des
über Molkereierzeugniſſe an folgenden Stellen
bändler Harniſch, Schülershof 11,
Lerchenfeldſtr. 22.,
berger Molkerei, Schulſtraße 13. Zugelaſſen zum Ein-
fauf werden die Jnhaber von Einkaufſcheinen überMolkereierzeugniſſe, welche in den vorbenannten Stellen

zur Kundenliſte angemeldet ſind. Auf den oben bezeich-
neten Abſchnitt wird Pfund Quark zum Preiſe von
12 Pf. abgegeben. Die Verkäufer haben den vorbezeich-
neten Abſchnitt abzutrennen und dieſelben gebündelt
dem Stadternährungsamt II am 18. Oktober abzulie
fern.

Halle, den 14. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Gerſtenmehl Verkauf auf beſondere Be zugs
karten für Kinder bis zu 12 Jahren, Jugendliche von

12 bis 17 Jahren und alte Zente nber 2 Jahre,
in der Talamtſchule am Dienstag, den 15. Oktober 1918.Zugelaſſen zum Einkauf werden S Jnhaber der Num
mern der Lebensmittelſcheine 12001 bis 19 500 vormittags von 8—-12 Uhr und die Nummern 1 o bis
nachmittags von 2 bis 6 Uhr. Zum Kaufe berechtigt.
ſind die Inhaber des Abſchnittes K der beſonderen
Warenbezugskarte für Kinder bis zu 12 Jahren, die
jenigen des Abſchnittes H der Warenbezugskarte für
Jugendliche im Alter von 12 bis 17 Jahren und die

Abſchnittes J der Warenbezugskarte für
alte Leute über 70 Jahre. Für jeden Abſchnitt kann ein
halbes Pfund Gerſtenmehl zum Preiſe von 38 Pfennig
verabfolgt werden. Zur Beſchleunigung der Abferti-
gung wolle man abgezähltes Geld (vor allem Kupfer-
geld) bereit halten.

Halle, den 14. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Städtiſcher Verkauf von gedörrten Aepfeln

am Dienstag den 15. Oktober 1918 in der Talamtſchule.
Zugelaſſen zum Einkauf werden die Jnhaber der Num-
mern der Lebensmittelſcheine 31001--34500 vormittags von
8--12 Uhr und die Jnhaber der Nummern 34501--38000
nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede Perſon eines Haus-
haltes wird Pfund zum Preiſe von 40 Pfg. abgegeben.

Der VLehbensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld
iſt bereitzuhalten. 9

Halle. den 14. Oktober 1918 Der Magiſtrat.
Höchſtpreis für Margarine!

Auf Grund der Verordnung über Spetiſefette von
29. Juli 1916, Reich See S. 755, der Verw dnung
des Staatsſekretärs des Kriegsernahrungsamte vom
11. September 1918 und der Verordn ung er Reichsſtelle
für Speiſefette vom 11. September 1918 wird folgendes
beſtimmt:

S 1. Der Preis für das Pfund Margarine im Klein-pei an den Berbrau cher wird auf 204,5 Pf. ſeſtge-
etzt.

8 2. Für Teile eines Pfundes gilt dieſer Preis Lnt
ſprechend mit der Maßgabe daß Bruchteile von Pfen-
nigen als volle Pfennige gerechnet werden dürfen.

S 3. Die Preiſe ſind Höchſtvreiſe im Sinne des Ge-
ſetzes vom 4. Auguſt 1914. Ueberſchreitungen werden
nach den beſtehenden Beſtimmungen geſtraft.

S 4. Die Verordnung tritt am 14. Oktober in Wirk-
ſamkeit.

Halle, den 12. Oktober 1918. Der Magiſtrat.
Zu Oſtern 1919 kräftigen

zur Erlernung des
Klempner- u. Snſtallarove-

Handwerks geſucht bei zeirgemäßer Vergütung.
Brose, Klempnermeiſter, Gr. Sandberg 8.

Tichfge Er und Obertauarbeltet

und Arbeiterinnen
lofort für Rangierbahnhof Halle geſucht. Zu melden
Bauburean Schulſtraße 7. *1360
Wilh. Haueyn, G. m. h. H. Berlin, Hamburg.

jenigen des

erfolgt der Verkau
Einkaufsſcheines

Milch
Milchhändler Krebs,

und in der Verkaufsſtelle der Niem

27 7000 2

Vorführung 4.90 630 8.50.

Rarlchen huuftsleh

Alte Promenade Ha
Fernruf 8738.

re W n

M rer mm
Brstauttäührung

Maria Foin
und

Erich Kaiser Titz
in dem spannenden 4- Akter- Drama

Das ift der Neid
Vorführung: 4.00 7.10 9.60.

I

Hamorvolles I ustspiei in 8 Akten

mit Karl Alstrup.

eine Könlein
Köetliehes Lustspiel in 2 Akten.

Leipzigerstraße 88

Fenny Jorten

n äem 4- Akter

„Re Hieger“
Nach dem gieichnamigen Roman ar
dem Verlag Uletoin Co., Berhn.

Vorführung: 3.00 4.50 7.00 9.10

Wamperl kurlert
seine Frau

Reiz volles Lustspiel in 1 Akt.

Vorführung: 4.90 6.80 8.30

Der lacthrattwagen von de

Werbotatt His zur Front

Hochinteressavte ind astrielle Autnahme.

h
e r

Drama

9*

Die neuesten Kriegsberiente. m

i Beginn 4 Uhr. I Beginn 3 Uhr.

R

S
J

Glück der Eh e

I Zeugungskraft herrſcht, bringi der Menſchheit Genins

wickeli g. J
heit und der Furcht vor der Wahrheit und dem natür-

lität.

J aus dem Publikumskreiſe.

Nur vollſtändige Adreſſe einſchicken,

e

2 gewardte chlpſet

W Jnm echten W

wird uns der Urquell alles Schönen und Erhabenen,
des höchſten Glückes, der Geſundheit und Kraft offen
bart. Wo unbefangene, klare Auffaſſung von der

alle unſere Gaben zur vollen, ungehemmten Ent-Jn dem düſteren Licht der Unaufgeklärt-

lichen Wiſſen vermodern Schönheit und Kraft und
bleibt nur der fipſtere Weg zu Schmerzen, Selbſt

vorwürfen, Entſagungen und Enttäuſchungen offen

Mein Werk:

Der Kampf um
*1850

Das Glltt der Che
und Nachkommenſchaft

ſoll an Hand von unzähligen Beiſpielen aus dem
Lebenzeigen, wie die Ehe glücklich bleibt und wo
durch ſie geſchädigt und zerrüttet wird.

Jnhalt: I. Recht auf Wahrheit und Wiſſen.
II. Ein vernichtetes Frauenleben. III. Bruta-

IV. Viele Schildernngen aus dem Leben
deren Tragik und Realiſtik jeden ergreifen.
V. C harakterift iſches Geſtäündnis einer feingebilde-

ten Frau, die durch frevelhafte Kräftevergeudung
J faſt zugrunde gerichtet worden nnd der Verzweif-

lung nahe war. VI. Was die Frauen wiſſen
müſſen. VII. Frevel, durch die die Franuenkraft
geſchädigt und vernichtet wird. VIII. Kinderforgen

j verhüten Sorgenktinder. IX. Das Storchmärchen
und ſeine Folgen. X. Die Erhaltung der Geſund
heit, des Eheglücks und der treueſten Liebe in der
Ehe. XI. Kraftvolle Zuſtimmungserklärnngen

Die Auffaſſung des
freien unbefgnaenen Menſchen. Der Segen des
Wiſſens. Nieder mit der Unwiſſenheit. Be-
wußtes Höherhinauf oder kümmerliches Daſein und
j frühzeitiges Zerfallen.

Unzählige ſchrieben aus dem Felde. Hier nur
wenige Zeilen eines jungen Offiziers: „Jhre Worte

ſind wahr und ſtehen in meiner Seele wie in Mar-
J mor eingelafſene goldene Lettern“.

Der Preis des Werkes iſt vorläufig noch 2 Mk.
Porto ſchon mit eingeſchl., nur Nachnahme 20 Pfa.
mehr). Später muß er auf 3 Mk. erhöht werden.

Aeskulap-Verlag, Cannſtatt 312 Teckſtr. 14.

60hloſer und Klempner
zu möglichſt ſofortigem Eintritt gesuoht.

auszufüllenden Fragebogens erfolgt.

Bitterfeid (Provinz Sachſen).

30 perfekte Richtmeiſter,

J 30 pexfelte Juſtaluteure
für Hausinſtallarion als auch ſanitäre An

J lagen ſowie kräftige Bauarbeiter
E. O. wietrieh, Noheleikungsban,

Seim luabhöng ſle ine raunt
auf den Hof geſucht. (usör] Reuüstrasso 103.

worauf Zuſendung
*1351

Luft -Fahrzeug Geſellſchaft m. b.

Stadttheater.
Dienstag. 15. Oktober 1918:
Anfang7 Uhr. Ende10 Uhr.

Der Wildschütz.
Komiſche Oper von Lortzing.

Mittwoch 16. Oktober 1918:
Die toten Augen.

S Zr 2.3 2De
s 3S 13

e

72o s5

Kabns Potanlsche Jaschen-

läerbogen.

Heſt: U 2, 3, 4.
gedes Heft 160 farbige Ab

dungen der
verbreitetſten Gewüchſe

Mitteleuropas.
Preis jedes Heftes 75 Pfg.

Porto 5 Pfennig.
Heft 5—.Eßbare u. ſie Pilze.

66 farbige Abbildungen.

Preis 1 Mk. Porto 5 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volls-Buchhandlung,
Halle (S.), Harz 42/44.

Die Fürſorge Vermitte

lungsſt. Halle d. Kriegs-
amtſtelle Magdeburg

ucht u. vermittelt koſtenlos
gute Schlafstellen

283] Poſtſtr. 16 3 m. 50. U r.
zDJ

Arbveits marßt

öin ÄÄterer Mann

(auch Jnvalide) zur Haus-
arbeit für eine Gaſtwirſchaft
gesucht. Zu melden
1358 Burgatrasse 27.

Erfahrene
Eſſendreher,

Eiſenhobler u.

Muſch6chloſ.
für dringenden Beeresbed
ſtellen einLange Geſlen,

Maschinenlabrix, RaMneriestr. 43.

Stelle ſofort ältere rüſtige

keinA. Sachſe, Kurfürſtenſtr. 709.

Fpollo-Cheater
Gastspiel Kurt Olſors-OpeorettengesellsoNur noch Tage, abends v n

Keiner n
Operette in 8 Akten von Lippschütz und Jacobi

Musik von Heinz ILewin. 2287Vorverkanf täglich 91 u. 5 7. Sonntags anunterhbrochen.

Sohmoeratraease S.

Oopnel Programm.
Professor Nürens zeltamer Tod

Packend. Kriminal- Drama. 4 Akte.

Die Krone von Kerkyru

mit Racdy Christians.
Gesellschafte-Drama, 4 Akte.

Usw. 2285Komödie. Ankang 4 Vhr. Natur.
Achtung! Achtung!Konzerthaus Oherpollinger.

Eeke Gr. Urichetr. Jügergagso I. Eeke Gr. Vlriehetr.

en Künstlor- Konzert
Wochentags Eintritt ſrel: 2155

Es ladet ergebenst ein Frau Elsa Deoth.

Mode. Zeitungen er
Auswahl.

Volksbuohhandlung Haſle, Harz 42/44,

à Familien Nachrichten. e

Plötzlich und unerwartet erhielten wir die
traurige Nachricht, daß mein lieber, unvergeß-
licher Mann ſeines einzigen Kindes treu-ſorgender Vater, unſer Bruder, Schwiegerſohn,
Schwager und Onkel, der Sergeant

Ernst Götter,
Jnhaber des Eiſernen Krenzes I. Klaſſe

und des Schwarzen Adlerordens,
im 33. Lebensjahre, am 1. Oktober in einem
ReſerveJnfanterieRegiment, durch Kopfſchuß,
ſein Leben dem grauſigen Völkermorden opfern

mußte. 2290Halle, Körnerſtraße 82,
Magdeburg.

Jn tiefem Schmerz:
Die trauernde Gattin nebſt Kind

und allen Angehörigen,
zurzeit noch Bruder und Schwager im Felde.

Es iſt beſtimmt in Gottes Rat,
Daß man- vom Liebſten was man hat,

muß ſcheiden

Am 11. Oktober erhielt ich die traurige Nach

richt, daß mein lieber, guter Mann, meiner Kinder
treuſorgender Vater 2291

Franz Deparade,
an einer ſchweren Lungenentzündung, welche er
ſich im Heeresdienſt zugezogen hat, am 10. Oktober
im Alter von 39 Jahren in einem Kriegslazarett
zu Riga verſtorben iſt.

Halle, Eichendorffſtr. 20, 14. Oktober 1918.
Jn tiefem Schmerz:

Pauline Deparade geb. Brudor und Kinder
nebſt allen Angehörigen.

Tag für Tag hoffte er auf ein Wiederſehen,
Leider kann dies nun nicht mehr in Erfüllung gehen!

Danksagung.
Zurückgekehrt vom Grabe meines viel zu früh ver

torbenen unvergeßlichen, lieben Mannes, unſereserzensguten Vaters Schwieger und Großvaters
Bruders, Schwagers und Onkels, des Lagerhalters

III
können wir nicht unterlaſſen allen Verwandten und
Bekannten für ihre herzliche Teilnahme und die

reichen Blumenſpenden unſeren herzlichſten Dank
auszuſprechen. Vielen Dank für das ehrenvolle Ge
leit ſeiner Kameraden und den Blumen“chmuck, ebenſo
der Verwaltung des Konſum-Verein“ Dieskau und
Umgegend, ſowohl den Lagerhalterinnen für ihreherzliche Teilnahme und die reichen Blumenſpenden.
Beſonderen Dank für den Geſang der Schuljugend
und Herrn Lehrer Raſſau.

Canena, den 13. Oktober 1918.
Jm Namen der Hinterbliebenen

Mtw. Auguste Teuschoer.
nebſt Tochter Martha.

1380 Hermann Gründling.

reonnte
winnen

faßte v
nördlich
warf il
Teilkär
Aisne

Heer
griff de
Kämpf
auf Boa
mal w
winn b

Aufkleiner

Der
wird v
Artille
platz.
hut un
dauern
bevölke

ſich i
Bei de
Der C

Frie
14. Ok
cheſter

hauſ
densbè
hander

Frau
Trupp
6500

Stadt
zwiſche

Wir ſt
Courb
Vivaiſ
lich er
und V
zum 9

Eng
dauert
ſchober

Linie
Soles
und k
Fortſe
in der
Anzak
Vorhu
ten,
ſtarke
Stellu
Trupp
Lens
deule-
le Vie
wir
12. O
fliegei

Am
Seiter
Angri
Stellr

Der
(Reut
feuer

I findli
richt
engliſ
hätten
deroge

Ver
des n
Damp
al de



mee
Retou
ückt. Mi
die S
ie Aisn

en d
diſe da

m neue
bleiben
ich vo
re Linie

von S

ſich hef
beiden

cht. Die
nber ge-

ſer Vor
fortge-

res und
Bietard
ſt außer

n.

r Hoch-
1 Hand
ges den
führten

enpunkte

on Aſſa
in die
Feinde

aten bei
vährend
machten
re, die
ort war
ltiſſimo
yobenen

kratie

lage-

7

faſſurg,
en und
die Zu-

eheimen

en vom

imal-

Maje-
n preu
ie bom
hließlich

Ver
ſondere
Streiks,
hnlichen

zur Be
on den

wegen
ten er

rus der
indida-
tizrats
erufen.
on dem
urde.
erliner

ngigen
nd er-
Weiſe.
t U

Zu
ichende
ort be

das
Anſicht

Aufndung

inzler
man

ein
utſh
haben

7

Die
rger-
Ruf,

men.
tags
ſchen

u d 4

Nr. 241. 0 29. Jahrgang.

Jur Naturgeſchichte der
„Friedensfreunde“.

Dir entnehmen der neueſten Nummer der Aktion:
Wenn jetzt die Wackeren des Berliner Tageblatts und des
rwärts ſich abmühen, Empörung üder das Kriegebeven der

deutſchen p. produzieren, dann ahmen ſie nur den uralten
Trick des Diebez nach. der, weglaufend, ſein „Haltet den Dieb“

reit. Heute, da es den fürs Demokratiſche engagierten Herr
ften ratſam erſcheint, zurückzulernen, ſollen es wieder bloß

ie böſen „Schwerinduſtriellen“ geweſen u Daß der Theo
dor Wolff (wie ich hier wiederholt zeigte) einer der willig

en Handlanger dieſer Gegenwart war, ſeine Hetze „gegene etzer“ ſoll die gedächtnisſchwachen Zeitungsleſer darüber

nwegtäuſchen.
Das Mandver darf nicht gang Jmmer wieder wird

wiederholen ſein: die gefähr lichſten Feinde eines Frie
dens, der nicht bloß ein Waffenſtillſtand werden darf, ſind nicht
S paar aenteh7 Großtuer mit ihrer wenig verbreiteten

reſſe. Welche „Macht“ würden ſie gehabt haben, wenn nicht
die Moſſe, Ullſtein und Scheidemann Papiere jene Dunſt
atmoſphäre en tten, in der die Vernunft in „Er-bung“ umſchlu Alle n r Blätter deseiches haben zuſammen nicht die Leſerzahl der Meinungs-
terrire Ullſtein und Moſſel) Völlig begreife ich nicht, wes
alb die Alldeutſchen ſich jetzt ſo unklug benehmen, weshalb ſie

den „Vorwurf, zum Kriege gehetzt zu haben, mit Verachtung
urückweiſen“ Erklärung des Geſamtvorſtandes des Alldeut-
chen Verbandes vom 14. September 19181), weshalb der
ühere Mitarbeiter des Berliner Tageblattes, Graf Revent-

ſeine hübſche Lebensarbeit verleugnet und ſie dennoch
täglich rüſtig fortſetzt. Was ſoll das? Die Tatſache, daß die
Trauben zu hoch hängen, iſt natürlich für den Fuchs fatal.
Aber ausgelacht wird er erſt, wenn er ſo tut, als habe er nie
nach dem Unerreichbaren gelechzt! Schließlich haben wir die
Fuchsſprünge am Spalier doch jahrelang mitangeſehen! Wenn,
um wenige Beiſpiele zu geben, im Jahre 191t der Herr
Nordhauſen für die Beſitzer der Deutſchen Tageszeitung zur
Leier greift:

Agadir
Sechzig Millionen wie erbrand

lammt ihrer Arbeit Glorie durchs Laud;
olcher Glut und ſolchem Gedräng'

Werden der Heimat Grenzen zu en
Golden flackert die Flamme.

Schuldet uns Gott ein Geſchenk ſo ſei
Deutſcher Boden für deutſchen Fleiß!
Neue Aecker winken her
Flamme, was züngelt du übers Meer?

Golden flackert die Flamme.
dann kann der ſich heute nicht rausreden, er habe von Gott

Schulden eintreiben wollen. Wenn im 1911! der
Keventlow die Reichstagsbeamten der „Völkerbefreienden“ ver
ſpottet, weil dieſe, bei der Verhandlungen über den Militär
edat, ihre nationale pathetiſchen Wor-ten betonen, wenn er ihrer heiligen Beteuerung, e würden

r „einen gerechten Krieg mit einer auswärtigen
jeder Weiſe unterſtützen“, mit dieſen Wor-

ten begegnet:
„Was die Sogialdemokraten anlangt, ſo wird es einer

entſchloſſenen Regierung nie an Mitteln fehlen, ſie (die
Sogzialdemokraten) der giſtigen Arbeit einer Entſcheidung
zu entheben, ob der Krieg gerecht ſei oder nicht.“

2 iſt zwar der Spötter im Recht, doch er wird ſich nie als
sreventlow aufſpielen dürfen. Wenn die Deutſche

r im Auguſt 1911, des Schlachtens von 1871 ge-
denkt, „hehren Erinnerungen“ ſchwelgt, auf die Pflicht ver
weiſt: „unſere Jugend in dem Geiſte zu erziehen, der damals
den Sieg an unſere Fahnen heftete“ und ſchließlich ſeufzt:

„Es geht ein ſchlapper, weibiſcher, weichlicher Hauch, ein
Geiſt der Zerlaſſenheit und Zerfahrenheit durch unſer Ge-
ſchlecht. ede kraftvolle Regung des nationalen Selbſt
bewußtſeins und des kriegeriſchen Sinnes wird als roh, als

nicht des r würdig verfemt, geſchmäht und verläſtert. Unſere Jungen ſollen nicht mehr mit
Helm, Säbel und Trommel ſpielen, ſollen nicht mehr die
wunderſamen Lieder vom Morgenrot, das zum frühen
Tod leuchtet, oder vom beſten Tode auf der Heide ſingen, ſie
r nicht mehr die mannhaften markdurchdringen-

en Heldentaten einzelner oder der Völker in Waffen hören,
ſo aufgepäppelt werden mit allerhand Friedens-

rei, ſie ſollen vollgeſtopft werden mit ſogenannter Kultur-
und mit der perſönlichkeitsarmen Geſchichte der

rtſchaftskämpfe, die ſie nicht verſtehen.“
dann wird der Leitartikler zwar des Beifalls ſeiner Brot

r cher ſein, aber ein Erbfeind der Kriegsfreunde iſt er
noch nicht: Wenn, Februar 1911, der (eben durch den Tod

beſiegte (NegerPeters im roten Tag die „feige Angſt vor einem
Kriege“ (alſo den höchſten Mut!) zu beſchimpfen wagt und
ausruft:

„Um jede Streichholzſchachtel muß ein großes Volk zur
Not Krieg führen wollen, wenn ein nationales Recht und da
mit das eigene Preſtige in Frage kommt.“

dann haben wir zwar einen echten Peters vor uns, aber vom
r entdecken wir nicht viell Wenn du genug der

per (in den Jabrgan n 1911 bis 1914 der „Aktion“ habe
ich ſie haufenweiſe aufgeſpeichert Was alſo ſoll das Ab-
eugn ſt es denn ſo ſchwer, Dummheiten zu unterlaſſen?s Zuruchreiſen des Vorwurfs, zum Kriege gehetzt zu haben,

rkt nicht nur komiſch: es überläßt den „liberalen“ und „ſogzia-
liſtiſchen“ Gelegenheitspazifiſten einen billigen Triumph (und

ädigt die ernſte Friedensarbeit). Unſere Alldeutſchen haben
es doch ſo kinderleicht, ihre Helfershelfer vom Auguſt 1914 zum

igen zu bringen!
Gewiß, ich bin ſtets kriegeriſchen Sinnes geweſen

könnte lldeutſche ſagt ich habe ſeit Jahrzehnten
den Krieg erhofft, wenn Scheidemänner und Moſſelzute
wollen: zum Kriege gehetzt. Jch weiß, mein ſchlimmſter

ind iſt der Kriegsfeind im eigenen Sprachgebiet. Mir iſt
r Friede „ein Traum, und nicht einmal ein ſchöner

Traum“; „Jmmer feſte druff“ wird mein Wahlſpruch btei-
ben. Aber was wollen dieſe Leutchen um Wolff und Scheide
mann? Sind ſie mir im Auguſt 1914 nicht in die Arme
efallen? Haben ſie nicht jahrelang mit mir in meinem
inne gewirkt? Haben ſie den Bankerott ihres „Welt-

bürgertums“ nicht offen zugegeben? Haben dieſe Männ-
lein, die noch im Juli 14 für „obligatoriſche Schiedsgerichte“
und Abrüſtung und Tolſtoi er nicht in wenigen
Tagen all ihre Jdeale über Bord geworfen? Muß ich noch
nachweiſen, daß meine Preſſe, ob ſie nun Kreuzzeitung
oder Poſt, Tägliche Rundſchau oder Deutſche See geitung
heißt, ſich treu geblieben ſt daß ſie ſich im Auguſt 1914
würdiger benommen hat als jene „Pazifiſten“, die in der
„liberalen“ und in der „ſozigliſtiſchen“ Preſſe hetzten Wo
iſt im ganzen konſervativen Blätterwald ein Organ, das an

riegsfreudigkeit die „Weltbürger“ Gerhart Hauptmann,
lrich Rauſcher, Emil Ludwig, Meier-Graefe, Bahr, Kla-

bund, Werner Sombart, Bruno Wille, Julius Bab, Anton
endrich, Paul Lenſch, Theodor Wolff, Queri, Paul Harms,

ſeier, Sudermann, Rudolf Leonhardt, Liſſauer, Dehmel,
da, Roda Roda, Thoma, Scher (muß ich alle aufzählen?)

ätte übertreffen können? Sind es alldeutſche „Witzblätter“:
KriegsSimpliziſſimus, die KriegsJugend, der Kriegs

Beilage zum Volksblatt.
dieulk? Oft waren die der Sieg mir gäe gen meinen guten wolltee tenru er dem rgeſandt haben wollte: dw

„Der Unterzeichnete meldet hiermit freiwillerſt in bas Derr. Er h eKörperli wandt R twie ein e reihe ſreede
Oder den Herrn Wilhelm Herzog, der in ſeinem „Forum“

beteuerte:

„Die Internationale iſt zertrümmert. In Ewigkeit.
Es gibt keinen Frieden. Kann keinen Frieden geben. Und
es wird immer wieder Kriege geben müſſen
Wir, Freunde des Friedens und Künder einer neuen
Ethik, melden uns als Kriegsfreiwillige. Wir wollen
töten wie die anderen.“ (Forum, 5(6, 1914.)

ſolche Federhelden ſich nur im Hinterlande aus
toben wiüirden, war mir ſofort klar; daß dieſe „Künder einer
neuen Ethik“ auf Zeit nicht ſehr angenehme Mitläufer waren,
wird man mir auf mein r Ehrenwort hin glauben.
Jmmerhin: wären nicht ſie geweſen, wir hätten es ſchtverer
gehabt Sie haben jene Maſſen aufgerüttelt, zu denen
wir nicht ſprechen konnten und die uns mißtrauten. Wir
alſd ſind den Herrſchaften Dank ſchuldig. Doch falls ſie
nicht ſchweigend beiſeite bleiben, falls ſie jetzt gar mit Vor
würfen nahen wollen, dann haben wir nichts anderes für ſie
übrig als Verachtung.

Jch ſchenke den Nationaliſten dieſes Rezept. Es wird
wirken. Und wir diesſeits wollen vorſorgen, daß die Arbeit
für den unbrechbaren Frieden nicht durch Konjunktur-
ethiker kompromittiert werden kann. Wir werden dem Kla-
bundKonvent der Jntellektuellen aufſpielen, daß es ihm un
möglich ſein ſoll, weiße Blätter von bunten Kriegsbilderbogen
zu unterſcheiden.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 14. Oktober 1918.

Wichtig für Vereinsvorſtände, Einberufer von Ver
ſammlungen.

Nach der Bekanntmachung des Herrn ſtellv. Kommandierenden
Generals des 4. Armeekorps vom 28. 9. 18 ſind nur noch ge
nehmigungspflichtig die öffentlichen Verſammlungen und Auf-
züge auf öffentlichen Straßen und Plätzen, nichtöffentliche Ver
ſammlungen politiſcher Vereine, ſowie nichtöffentliche Ver
ſammlungen, in denen öffentliche Angelegenheiten erörtert wer
den ſollen. Die Genehmigung zu dieſen Verſammlungen und
Aufzügen iſt vom Vereinsvorſtand, Einberufer oder Veranſtalter
ſpäteſtens 48 Stunden vor Beginn der Veranſtaltung unter An
gabe des Ortes, der Zeit, des Verhandlungsgegenſtandes
(Tagesordnung) und der Redner bei der Polizeiverwaltung,
Politiſchen Polizei, einzuholen. Die Polizeiverwaltung erteilt
darauf einen ſchriftlichen Beſcheid, ob die Verſammlung ge-
nehmigt iſt oder nicht.

Alle übrigen Verſammlungen (Vereins-, Werkſtatt- und
andere Verſammlungen, ſowie Zuſammenkünfte jeder Art, in
denen Erörterungen oder Beſprechungen ſtattfinden), unter
liegen der Pflicht zur Anmeldung, die ſpäteſtens ſechs Stunden
vor Beginn unter Angabe des Ortes, der Zeit, des Verhand-
lungsgegenſtandes (Tagesordnung) und der Redner bei der
Polizeiverwaltung, Politiſchen Polizei, ſchriftlich oder mündlich
(auch durch Fernſprecher) zu bewirken iſt. Eine ſchriftliche
Beſtätigung dieſer Anmeldung erfolgt von der Polizeiverwal-
tung nicht, der Vereinsvorſtand oder Einberufer der Verſamm
lung muß aber den Nachweis führen können, daß er ſeiner
Pflicht zur Anmeldung der Verſammlung nachgekommen iſt.

Alle Verſammlungen können bereits vor erteilter Genehmi-
gung bzw. vor erfolgter Anmeldung in den Zeitungen oder
anderweit angekündigt werden.

Sinngemäß gelten dieſe Erläuterungen auch für andere Orte.
Jn Städten iſt mit der Polizeiverwaltung zu verhandeln, in
Amtsbezirken mit dem Amtsvorſteher. Die Friſten ſind überall
die gleichen.

Städtiſches Notgeld.
Der Magiſtrat beantragt bei der Stadtverordnetenverſamm-

lung dringlich, zuzuſtimmen, alsbald eine Million Mark
in Notgeld herzuſtellen, und zwar 30 000 Scheine zu 20 Mk.,
80 000 Scheine zu 5 Mk. Die Koſten, ſoweit ſie nicht von der

bank erſtattet werden, ſind aus dem Kriegsfonds zu
ecken.
Jn der Begründung heißt es u. a.: Nach Mitteilung des

Reichsbankdirektoriums iſt in der nächſten Zeit ein vorüber-
gehender Mangel an Zahlungsmitteln zu erwarten. Es muß
damit gerechnet werden, daß die Reichsbank zeitweilig nicht in
der Lage iſt, den geſamten der Städte und der Groß-
induſtrie an Kaſſenſcheinen, insbeſondere an ſolchen im Werke
von 5 bis 20 Mk., zu decken. Sie hat daher den größeren
Städten die Herſtellung von Notgeldſcheinen anheimgeſtellt.

Lederſchuhwerk für Kinder bis zu ſechs Jahren.
Bereits vor a Zeit hatte die Reichsſtelle für Schuhver

ſgrne die SchuhbedarfsſcheinAusſertigungsſtellen ermächtigt,
ür Kinder bis zu drei Jahren innerhalb jeden Jahres auch

noch einen zweiten Schuhbedarfsſchein zu bewilligen, ſofern eine
Abgabebeſcheinigung über nur ein Paar getragener Schu
oder Stiefel mit Lederſohle vorgelegt würde. Jetzt hat die
Reichsſtelle für Schuhverſorgung eine Bekanntmächung ver
öffentlicht, die den Eltern die hrichtei: gibt, für ihre Kinder
bis zu ſechs Jahren unter den genannten Bedingungen
ährlich einen zweiten Schuhbedarfsſchein zu erhalten. ie
usfertigungsſtellen ſind verpflichtet, den 3 eiten Schuhbedarfs-

ſchein auszufertigen ohne Rückſicht darauf, ob das Paar abge-
gebener Schuhe Herren-, Damen oder Kinderſchuhwerk war.

Gleichzeitig iſt veranlaßt worden, daß die Erzeugung vonginderſchuhwert erheblich geſteigert wird. Kann die Produk-

tionshebung und die beſſere Belieferung der Schuhwarenhändler
auch nur nach und nach vor ſich gehen, ſo wird von der Reichs
ſtelle für Schuhverſorgung doch alles getan, um die Klagen
über eine mangelhafte Verſorgung der Kinder mit Lederſchuh
werk verſtummen zu laſſen.

Zur Verſorgung mit Sauerkohl fNin, daß es
weiſt die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt darau
infolge des großen Bedarfs der Heeresverwaltung an Sauer-
kraut vorausſichtlich nicht oder nur beſchränkt möglich ſein
wird, der Bevölkerung Sauerkraut zu überweiſen, es ſei des-
halb den Verbrauchern dringend empfohlen, die für die ge-
müſearmen Monate benötigten Mengen von Sauerkraut bei
dem gegenwärtig reichlichen Angebot von Weißkohl ſelbſt
einzulegen.

Für die Herſtellung des Sauerkrauts empfiehlt die Reichs
ſtelle folgende Vorſchrift: Beim Einſäuern von Weißkohl rechnet
man auf je 25 Liter feingehobeltes Kraut ein Kilogramm Salz.
Das geſchnittene Kraut wird leicht mit Salz und etwas Pfeffer
emengt und in die Einmachegefäße oder Fäſſer hineinge-

tampft. Zur Verbeſſerung des Geſchmacks fügt man dem

Halle (Saale), 14. Oktober 1918.
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eingelnen
t223 iſt ſo bis der entſtehende Saft übenh r e e Weiſeund darauf ein paſſend

ſehen. was zur Haltbarkeit ganz weſentlich iſt, denn der
lt alle ſchlechten Bkherien ab, es tritt eine

ein, durch de das Sauerkraut ſeinen guten
t. Venn im Winter Portionen herausgenom
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Die Zlentvradnabme des Arbeiterſekretariats Halle
auch im dritten Vierteljahr 1918 eine lebhafte
a h 1733 in vor, an die 1828 Auskünfte erteilt wur

n. ftſäte kamen 3090 zur Anfertigung. Auf die ein
zelnen Monate Juli, Auguſt und September entfielen 620, 618
und 6545 Beſucher, 682, und 506 Auskünfte und 126, 129 und
1365 Stark im Zunehmen ſind die Strafſachen

begriffen. Auch die Mietſtreitigkeiten (Kündi
nSſteigerungen) vermehren ſich ſehr. Jm r

e
ngen, Ni
mmen wr Rilitäramelegenheiten einſchlie

Kriegsfür z Berſicherungsſachen uſw. Die Streitigke
aus dem Arbdeitevertrag haben im allgemeinen abgenommen,
doch ſind die Lehrlingsſtreitigkeiten noch ſehr zahlreich.

.7 h n rechtzeitig beantragen. (Amt-liche Nitteilung.) Leider kommt es immer noch vor, daß die
von Heeresangehörigen nicht rechtzeitig ihre

erſorgungsgebührniſſe erhalten. Die Schuld daran liegt häufig
bei en Hinterbliebenen ſelbſt, weil ſie aus Unkenntnis die Ge
bührniſſe nicht rechtzeitig beantragen. Das preußiſche Kriegs
miniſterium hat deshalb angeordnet, daß den Hinterbliebenen
gleichgeitig mit der ihnen zzehenden Beſoldungsbeſcheini
ein Merkblatt überſandt wird, aus dem alles Nähere erſichtli
iſt. Danach ſind die Gnabengebührniſſe ſofort bei dem Ver
orgungsamt des Armeekorps zu beantragen, das in der Be
n angegeben iſt. VDeizulgen ſind die Beoldungsbeſcheinigung und eine Todesbeſcheinigung. Sodann

iſt der Antrag auf Verſorgungsgebührniſſe zu ſtellen. Hinter
bliebene von Offizieren des Friedensſtandes und ehemalige
Offiziere des Friedensſtandes beantragen die Verſorgungs-
r unmittelbar beim Berſorgungsamt, Hinter

liebene der Offiziere des Veurlaubtenſtandes und aller Ange
hörigen der Unterklaſſen bei der Fürſorgeſtelle. Nähere unent-
geltliche Auskunft erteilen die Fürſorgeſtellen.

Auferordentlich hohe Preiſe für Schnhreparaturen läßt
ſich ein Herr Raſo, wohnhaft Große Klausſtraße 36, bezahlem,
Eine Arbeiterfrau war bei uns und zeigte ein Paar Schaft-
ſtiefel vor, die mit Abſaßzflecken und kleinen Rieſtern ieg
worden waren und 9 Mk. für Reparatur koſteten. Wir
ſehr dafür, daß auch der Schuhmacher den teuren Zeiten ent
ſprechend bezahlt wird. Aber in dieſem Falle ſcheint doch
übermäßige Preisforderung vorzuliegen, weshalb wir der Frau
den Rat gegeben haben, den Fall zur Anzeige zu bringen.

Der Feintalghöchſtpreis iſt durch Bekanntmachung des
Kriegsausſchuſſes für pflanzliche und tieriſche Oele und Fette
vom 27. September 1918 bis auf weiteres auf 3,25 Mk. für das
Pfund feſtgeſetzt worden. Dieſer Preis gilt für die gewerbs
mäßige Abgabe an den Verbraucher in denjenigen Gemeinden,
in denen gemäß der Verordnung über Rohfette vom 16. Mä
1916 das Verlangen auf Ablieſerung von Rohfetten geſte
worden iſt. Hierzu gehört bekanntlich auch Halle nebſt dem
Saalkreis. Aber gerade deswegen werden die Hausfrauen
verwundert ſein darüber, daß für Talg ein Höchſtpreis feſtgeſetzt
worden iſt. Man nimmt doch allgemein an, daß dies geſchieht
weil Ware da iſt für den Verkauf.

Zur Zwirnverteilung. Es wird vom Magiſtrat wiedere
darauf hingewieſen, daß nachträgliche Anmeldungen zum
zuge von Zwirn zurzeit nicht mehr entgegengenommen werden.Haushalte und Perſonen welche Garnkarkten noch nicht ers
halten haben, können jetzt nicht beteilt werden. An dieſe Haus
haltungen wird in etwa drei Wochen eine Verkeilung aus den
Reſtbeſtänden vorgenommen werden. Anträge ſind deshalkh
nicht jetzt, ſondern früheſtens Anfang November zu ſtellen.

Wertpaketſperre nach Berlin. Jnſolge der von der Eiſenbahn
verfügten Güterſperre hat ſich ein ſo großer Andrang von
Wertpaketen im Poſtverkehr gezeigt, daß die zur Verfügun
ſtehenden Abfuhrmöglichkeiten und Lagerräume in Berlin u
in den größeren Vororten nicht mehr ausreichen. Es iſt da
eine Sperre für ſolche Poſtwertpakete aus dem Reiche r
worden, die für Berlin und die größeren Vororte beſtimmt ſind,
damit zunächſt die dort bereits eingetroffenen Pakete beſtellt
werden können. Die Sperre iſt vorerſt nur für drei Tage (10.
bis 13. Oktober) ausgeſprochen.

Das ſtädtiſche Wohnungsamt iſt nach Gr. Berlin 11 ver
legt worden.

Ackerverpachtung durch den Bund für Bolkskraft. Die-
rigen Kleinpächter, die im vergangenen Jahr am Grünen

eg (Gimritz) Acker gepachtet hatten und nun die Pacht für
den neuen Acker erneuern möchten, werden erſucht, bis ſpäte
ba zum 15. Oktober auf der Geſchäftsſtelle zwiſchen 9--8 Uhr

ie Pacht zu erneuern. E. Abderhalden.
Bund für Volkskraft. Die Zuteilung der Aecker auf der

Krölwitzer Flur (Saglanger und Acker Lettin) erfolgt auf der
Geſchäftsſtelle des Bundes zwiſchen 9 und 3 Uhr, Sonnabends
9 bis 1 Uhr. E. Abderhalden.

Neuer Armenpfleger. Die StadtverordnetenVerſammlung
hat als Armenpfleger gewählt im 18. Armenbezirk an Stelle
des Oberlehrers Dr. Siefert Herr Lehrer May, Wilhelmſtr. 4.

Die Verteilung der Kleinbeleuchtungsmittel im Oktober hat
verſchiedentlich keine rechte Vefriedigung erzielt. Viele Haus-
altungen, ſchreibt uns die ſtädtiſche Petroleumkommiſſion, be
lagen ſich darüber, daß ſie nur eine Kerze oder 28 Kilogramm

Karbid für den ganzen Monat erhalten haben. Die knappe Zu
teilung mußte in Anbetracht der ganz geringen Mengen an
Kerzen, welche der Stadt Halle zugewieſen worden ſind, erfol
gen. Auch Petroleum und Karbid iſt nur ſo wenig vorhanden,
daß gerade der dringendſte Bedarf befriedigt werden kann. Jn
den nächſten Monaten dürfte eine Heraufſetzung der zugewieſe
nen Mengen zu erwarten ſein, ſo daß die Haushaltungen, welche
auf Kleinbeleuchtungsmittel angewieſen ſind, etwas mehr Kar
bid oder Kerzen erhalten können.

Blitz-Fahrplan. Die Winterausgabe 1918-10 des Blitz
Fahrplanes für das Königreich Sachſen iſt am 1. Oktober im
Verlage der Fa. M. u. R. Zocher in Dresden erſchienen. Das
bekannte und beliebte Kursbuch enthält neben ſämtlichen
Linien des Königreiches Sachſen auch diejenigen Thüringens,
des Harzes, des Rieſengebirges, Nordböhmens und alle An-
ſchlüſſe Deutſchlands und Oeſterreichs, welche für Geſchäfts
und Vergnügungeéreiſende wichtig ſind. Neben den noch be
ſtehenden Automobil- und Poſtverbindungen findet der Rei-
e auch ein Verzeichnis der Meſſen und Märkte, ſowie eine

oteltafel. Fnfolge der hohen Papierpreiſe und Arbeitslöhne
mußte der Preis auf 90 Pf. erhöht werden.

Berkehrsbeſchränkungen. Nach einer
die wir im Anzeigenteil unſerer heutigen Au
veröffentlichen, werd am 14, bzw. 15. Oktoher der V



utes für den 15. bis 18. Oktober ein.
Zuſammenſtöße. Auf dem Riebeckplatz ſtieß am Sonnabend

ein Straßenbahnwagen mit einem belandenen Kohlenfuhr
werk zuſammen, wodurch beide Fahrzeuge ſtark beſchädigt

den. Das vor den Kohlenwagen geſpannte Pferd kam zu
I und erlitt leichte Verletzungen. Ein zweiter Zuſammen-

zwiſchen einem Straßenbahnwagen und einem Laſtfuhr-
werk fand ſpäter in der Merſeburger Straße ſtatt. Der
r wurde leicht beſchädigt. Durch Bruch der

einiger, derührender Sanelzüge ar die Dauer n az eßart.kt ſo tritt eine Be Hranung der Fracht

Deichſel des Laſtwagens wurde das Sattelpferd an der Hüfte
verletzt.

Wem gehört das Diebesgut? Einem Diebe ſind die nach
ſtehend beſchriebenen Sachen abgenommen worden: Eine kirſch-
rote, lederne Brieftaſche mit drei größeren und zwei kleineren
Fächern; von letzteren iſt eins mit einem Zelluloidblättchen, das
andere mit dem Goldaufdruck „Gepäckſchein“ verſehen; ein Los
der ſächſiſchen Landeslotterie, eine goldene Brilleg mit kreis-nden Gläſern ohne Einfaſſung, dazu ein dere ein kleines

aunledernes Etui mit Spiegel. bleicher Zelluloidkapſel mit
Dem verwiſchten Aufdruck: Weihnachten 1916 Onkel Auguſt 65
und darunter: M i16, 10. einen Kamm, einen Zahnſtocher und
einen Nagelreiniger; ſämtlich aus weißen Horn, ein Geldbeutel
aus grauem Wildleder mit verwickeltem Vügel und Knopfver
ſchluß zwei Paar getragene Glacéhandſchuhe, eins beigefarbig
mit der Auszeichnung 754 und dem mit Tinte eingeſchriebenen
Wäſchezeichen: 4703, das andere von grauer Farbe. Der Dieb
hat Wohnungsdiebſtähle verübt, aus denen die Sachen herrüh-
ren dürften. Sie können bei der Kriminalpolizei, Zimmer 36
oder 37, beſichtigt werden.

Vereins und Vergnügungsanzeigen
Das Kaiſer-Panorama, Gr. Ulrichſtr. 45 1I, bringt

auch in dieſer Woche wieder zwei hervorragende Reiſen; die
DSalzacherſte führt uns nach Nordtirol, mit der Giſelabahn ins

tal, die andere in die Schweiz nach Zürich.

Diemitz. Sitzung der Gemeindevertiretung.Die Jerſamminn, nahm Kenntnis davon, daß die Verhand-
lungen mit der Eiſenbahndirektion wegen Herſtellung einer
Vorflutleitung zur Entwäſſerung der Birkhahn-Unterführung
ſeitens der Eiſenbahndirektion abgebrochen worden ſind, ſie er
Jlärte ſich ferner damit einverſtanden, daß für die Dauer des
gegenwärtigen unfertigen Zuſtandes der B r-Unterfüh-umf Jt Dirt aung eine Beleuchtung der Ueberführung des Weges nach dem

9 rSrovinzialObſtgarten im Anſchluß an das Ortksnetz unter ge-
wiſſen Bedingungen erfolgen ſoll. Das Ziehen von Bohrlöchern

übertragen, die Ausführung von Pflaſterinſtandſebungen wurde
vertagt. Mit Maßnahmen zur Schaffung einer Wärterbude

auftragt. Von der Anlegung der Eisbahn ſoll in dieſem
Jahre abgeſehen werden. die Einrichtung jedoch dam

Der Freigabe der von den bei der Baugusfüh-
rung des Kinderheims und des Beamtenwohnhauſes beſchäftigt
ein Handwerker hinterlegten Sicherheiten ſtimmte die

erſanmlung zu. Für den Fall, daß dge eingeht, wird die Beſchaffung von Saatkartoffeln be-
Fhloſſen. Von der Herſtellung von Kartoffelſcheiben wird ab-

ehen, das gleiche gilt von der Einrichtung eines Wohnungs-

mit Milch wurde zu einer Vorberatung dem Lebensmittelaus-
ſchuß überwieſen.

neuer Einſtudierung: Fidelio. Geſtern hörten wir zum
tenmal in dieſem Winter das Werk, das der ruhende Pol

tiefer Ergriffenheit von je hat weinen und jubeln laſſen:
Beethovens Fidelio. Heutigentags, wo dieſes Meiſterwerk zu

wurde der Firma May in Halle nach Maßgabe ihres Angebotes

r den Müllplatzwärter wurde Herr Gemeindevertreter Berg

it nicht auf
gehoben ſein.

eine ausreichende Nach-

nachweiſes. Die Frage der Verſorgung der hieſigen Bürger

rStadt- Theater

in der Erſcheinungen Flucht das verſtehende Menſchenherz in

feſten Beſtand einer jeden Opernbühne gehört, ſind wir ge-
wöhnt, das Wert in ſeiner Ganzheit ſo zu nehmen, wie es iſt.
Wir haben unter den ergreifenden Ein idrücken, die unſer Seelen
leben allemal erfährt, verlernt, an Einzelheiten kritiſch heranzu
treten. Das eine Gefühl wird man jedoch nie losgeworden ſein,
daß die eigentliche BeethovenOper erſt mit dem Vorſpiele des

eiten Aktes beginnt und insbeſondere die Kerkerſzene umfaßt.Sei enthält der erſte Akt Schönheiten von bleibendem Werte.

Den Eingang in die Eigenwelt Beethovens bildet der vielbe-
wunderte Quartettkanon mit ſeinem wie in banger Ahnung
ſtockend ſchreitenden Sarg Alles Gehörte läßt dann aber die

ße LeonorenArie mit ihrem machtvollen heroiſchen Auftrieb
inter ſich. Unter der Gewalt des Ausdrucks vergißt man ganz,

dieſe einzige und einziggeartete Soloſzene der Leonore die
dramatiſche Entwicklung der Handlung mehr aufhält als vor-
wärts bringt. Noch einmal vernehmen wir im erſten Akt in den
beiden Gefangenenchören echt Beethovenſche Herzenstöne, Töne,
der in jedem Menſchenherzen ſchlummernden Sehnfüucht
Licht und Freiheit. Die Vorgänge des zweiten Altes ſind es
dann geweſen, die den Meiſter völlig in den Bann geſchlagen

n, wo er die konventionellen Feſſeln der alten Oper ab-
ift und nun dem vollen Strome ſeiner Fantaſie freien Lauf

nach

äßt.e muſikaliſche Leitung der Aufführung lag bei Oskar v.
Pander, der die ſichere V ſchung des Werkes auch dies-
mal wieder bewies. Nach der vor der Schlußſzene eingeſchobenen
großen Leonoren Ouvertüre ſteigerte ſich der Beifall zu einer
wohlverdienten Kundgebung für den Dirigenten. Leopold
Sachſes Spielleitung muß zugeſtanden werden, daß ſie den

den dramatiſchen Vorgängen der Bühne innere Ge-
ſchloſſenheit zu geben, mit Erfolg beſchritten und den Schein
wirklichen Lebens in zahlreichen ſinnigen Zügen vor uns auf-
gehen gelaſſen hat. Die Durchführung des vokalen Teiles durfte
in überwiegendem Maße als vortrefflich bezeichnet werden.
Meta Touchy als Leonore bewies, daß ihre Verkörverung der
Geſtalt inzwiſchen zu noch größerer Plaſtik in der Heraus-
arbeitung des Charakters, zu noch wahrerer Verinnerlichung
des Fühlens herangereift iſt. Die Beſeelung, die ihre Leiſtung
durchweg kennzeichnete, ſteigerte ſich in den Höhepuntten des
Geſchehens, der großen Arie und den erſchütternden Momenten
der Kerzerſzene zu tiefer Ergriffenheit. Als Floreſtan zeigte
Oskar Bol z, daß er auch der klaſſiſchen Kunſt Beethovens ein

ßes Können und auf intenſiver pſychiſcher DurchdringungFeruhende Verſtehen entgegenbringt. Mochte vielleicht in ſeiner

Kerkerſzene die ekſtatiſche Steigerung ein klein wenig nach der

J o ael t

neneeine Vereinigung don Wärme und Vor

Ferne e gtel d bei r eilte ſich gor-unelius Bark, unſer neuer Ba ſt, der den hicheren Rocco mit
Würde und Ehrlichkeit ausſta
r Baſſes kam ſehr

er

eine allerliebſte Marzelline und Hans
Tenorbuffo, konnte im Spiel und Geſang edigen.
Auguſt Rößler ſchuf eine überzeugende Geſtalt iniſters.
Die Chöre hielten ſich bis auf einige tonale Schwankungen im
Schlußbild recht gut.

Aus der Provinz.
Die landwirtſchaftlichen Winrerſchulen in der

Provinz Sachſen
ſollen in dieſem Winter zum Teil und dann auch nur in be
ſchränktem Umfange Unterricht halten. Eine Unterklaſſe wird
eingerichtet in den land wirtſchaftlichen Winterſchulen zu Er-
furt, Artern, Merſeburg, Elſterwerda, Genthin
und Klötze (Altmark), vielleicht auch wenn ein Fachlehrer
verfügbar ſein ſollte in Worbis und Neuhaldensleben. Eine
Oberklaſſe wird Unterricht halten in Quedlinburg und Arend-
ſee, und auch die nur einklaſſige Schule in Ranis wirdMter-
richten. Jn Wittenberg und Delitzſch fällt der Unter-
richt aus. Schulbeginn und ſchluß werden den wirtſchaftlichen
Verhältniſſen angevaßt; ſo ſoll im allgemeinen der Unterrichts-
beginn erſt auf Anfang November gelegt werden.

Weihnachtspaketverkehr nach dem Felde.
Unndie über die Militärpaketämter zu leitenden Weihnachts

pakete für die Truppen im Felde möglichſt bis zum Feſte ihren
Empfängern zuführen zu können, müſſen ſie bis 2. Dezember

J. aufgeliefert ſein. Jn der Zeit vom 3. bis 25. DezemberJ. werden Pakete für das Feld zur Beförderung nicht ange-
nommen. Wegen der ſchwierigen Veförderungsverhältniſſe nach
den entfernter gelegenen Gebieten wird jedoch die Auflieferung
von Paketen dahin bis zu den nachſtehend angegebenen Tagen
emvpfohlen:

Nach der Türkei und dem Kaukaſus bis 20. Oktober d. J.
Nach Rumänien und Jtalien bis 10. November d. J.
Nach Finnland bis 29. November d. J.Für Frachtſtücke werden dieſelben Aufgabetermine empfohlen,

doch tritt für ſie die Annahmeſperre ab 3. Dezember nicht ein.
Der Päckchenverkehr wird durch vorſtehende Anordnungen nicht
berührt.
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Merſeburg. Kartoffelbezugſcheine. Am Dienstag,
den 15. Oktober, abends 6 Uhr, im alten Rathaus in der Burg-
ſtraße Schluß der Ausfertigung von Kartoffelbezugſcheinen zurEindeckung des Jahresbedarfs. Nach dem 15. Oktober darfen

Kartoffelbezugſcheine nicht mehr ausgefertigt werden. Die
Belieferung der Kartoffelbezugſcheine hat bis zum 31. Oktober
zu erfolgen.

Ein tödliches Unglück ereignete ſich Donnerstag
auf dem Gürerbahnhofe, wo der Zimmermann Otto Kieye au
Genſa beim Rangieren zwiſchen die Puffer zweier Wagen ge-
riet und ſchwere Bruftquetſchungen erlitt, die ſeinen ſofortigen
Tod herbeiführten.

Schkeuditz. Holz zuermäßigiem Preiſe. Diejenigen
armen Einwohner hieſiger Stadt, welche Holz zu ermäßigtem
Preiſe aus dem Kgl. Forſtrevier Schkeuditz wünſchen, haben
ſich bis einſchl. Dienstag, den 15. Oktober 1918, vormittags
zwiſchen 8 und 1 Uhr im Meldeamt Neues Rathaus, Erd-
geſchoß, Zimmer Nr. 3 zu melden oder ihr Geſuch ſchriftlich
an uns einzureichen.

Anmeldung von Grieß auf 30 A bis Dienstag.
Eisleben. Neues Erſatzgeld der Gewerkſchaft.

Die Mansfeldſche Gewerkſchaft gibt mit Genehmigung des
Handels miniſteriums und unter Mitbürgſchaft der Reichsbank
in den nächſten Tagen Erſatzwertzeichen in Fünf-, Zehn- und
Zwanzig-Mark-Scheinen aus. Das Notgeld wird von den
ſtaallichen und kommunalen Kaſſen als vollwertiges Zahlmittel
angenommen.

Sangerhanuſen. Verkauf von Heringen. Am Montag
nachmittag und Dienstag vormittag werden Heringe im Nah-
rungsmittelamt auf Ausweiskarten verkauft. Auf jede Aus-
weiskarte von 1 bis 2 Perſonen wird 1 Hering, von 3 und mehr
Perſonen 2 Heringe, das Stück zu 30 Pf., abgegeben. Ein Ge-
fäß oder Papier zum Einwickeln iſt mitzu bringen. Das Geld
muß abgezählt bereitgehalten werden. Der Verkauf findet
ſtatt Montag bis Nr. 1800, Dienstag früh s bis 9 Uhr 1801 bis
2400, 9 bis 10 Uhr 2401 bis 3000, 10 bis 11 Uhr 3001 bis 3560.

Bitterfeld. Markenverfall. Montag abend verlieren
die Nrn. 38, 39 und 40 des Lebensmitlelſcheines ihre Gültigkeit.

Zörbig. Guts verkauf. Die Stadtverordneten be-
ſchloſſen in ihrer letzten Sitzung, das Rittergut Mößlitz mit dem
dazu gebörigen Acker (100 Morgen) für 146 282 Mk. (pro Mor
gen 1500 Mk.) käuflich zu erwerben.

Delitzſch. Kartoffel verkauf. Mit Rückſicht darauf,
daß die Schnelligkeitsprämie vom Reiche getragen wird, wird
der Kartoffelkleinverkaufspreis von Montag, den 14. d. M., auf
7,50 Mk. pro Zentner feſtgeſetzt. Die Wochenkopfquote für die
Woche vom 14. bis 20. Oktober beträgt 7 Pfund und auf Schwer-
arbeiterkartoffelkarten 2 Pfund.

Eilenburg. Kaffee-Erſatz. Auf den Kopf der Brotmarke
kommt Pfund Kaffee-Erſatz in Paketen zu 1,16 Petk. das Pfd.,
ſowie Pfd. Kaffee-Erſatz (loſe) zu 80 Pf. das Pfd. und zu
2,85 Mk. das Pfd. zur Verteilung.

Vollmilchkartenausgabe. Die Ausgabe der
Vollmilchkarten für Kinder und Kranke erfolgt in der Woche
vom 13. bis 19. Oktober, vormittags von 8 bis 1 Uhr und nach-
mittags von 3 bis 6 Uhr in der Reihenfolge der Butterabholung
im Nahrungsmittelamt II. Lebensmittelkarten ſowie die alten
Vollmilchkarten ſind vorzulegen.

Die Ausgabe der Zucker zuſatzkarten für Kin-
der unter 6 Jahren für den Monat Oktober findet von Dienstag,
den 14., bis Sonnabend, den 19. Oktober, vormittags von 8--1
Uhr im Nahrungsmittelamt 1 ſtatt, daſelbſt können auch die
Seifenzuſatzkarten für Kinder bis zum Alter von ſ8 Monaten
in Empfang genommen werden.

Ums tägliche Brot.
Eine Probe auf den Antrag Noefſicke.

Der preußiſche Staatskommiſſar hat bekanntlich den erſtenſchüchternen Verſuch mit dem Ja lag Roeſicke unternommen

und bei der Eierablieferung diejenigen von der
weiteren abe befreit ſind, die ihr ca tes Quantumr wen haben. Den erſten Erfolg dieſer nahe kün
digt die Stadt Neukölln an, ſie perirgert den Termin ihrer
Eierkarte um vier Wochen und begründet die Maßnahme da,
mit, daß der bisher liefernde Krefs Liſſa und die Eierbezirk
ſtelle Poſen die weitere Sendung von Eiern eingeſtellt
das war möglich weil angeblich dieſer Kreis und die Be

Ehre ihre Verpflichtung erfüllt haben und nun die übrifier in den freien Handel gehen. Wie es mit dieſe
lieferungspflicht beſtellt iſt, weiß jeder Eingeweihte. i der
Aufnahme des Hühnerbeſtandes wird ungefähr die Hälfte an
egeben. ſo daß bei der Umlage der Lieferung ſehr bald die
flichtlieferung erfüllt iſt. Und nun bricht für Neuköllner die

ſchöne Zeit des freien Handels herein, und es wird nicht lange
dauern und ſie verzichten auf alle Gemeindebelieferung, da es
an Eiern im freien Handel nicht fehlen wird und bald werden
die anderen Städte das Glück mit Neukölln teilen. Der Kriegs
ausſchuß für Konſumentenintereſſen befürchtet aber, es tritt
eine ſehr große Enttäuſchung ein.

Soziales.
Unfälle im deutſchen Bergbau.

Die Zahl der Unfälle im deutſchen Bergbau iſt von 14,971000 Verſicherte im Jahre 1913 auf 1165 im n
ſtiegen. Die Zahl der ichen Unfälle betrug 1913 insgeſamt
2121, im letzten Jahre 2871, und unter Einrechnung der nicht
entſchädigten Unfälle, welche jetzt die Statiſtik nicht anführt,
mindeſtens 3000. Die Zahl der tödlichen Unfälle ſtieg pon 0,28
Prozent auf 0,87 Prozent. Beſonders groß iſt die Zunahme
der Unfälle bei jugendlichen und weiblichen Arbeitern, die
früher je im Bergbau längſt nicht in der Zahl beſchäftigt wur
den wie gegenwärtig.

Der ſteigende Blutſtrom im Bergbau macht Reformen zum
Schutz von Leben und Geſundheit der Bergarbeiter zur dring-
lichen Notwendigkeit. Neben allgemeinen Maßnahmen in be
zug auf Arbeitszeit und Arbeitsart iſt die ſofortige Einführung
einer ſtändigen Betriebskontrolle durch freigeſtellte Arbeiter
kontrolleure notwendig.

Allerlei.
Sozialiſtiſche Bildungs- und Erziehungsarbeit

in Rußland.
Moskau, 4 Oktober. (Roſta). Hier erfolgte die Eröff

nung der bisher in der Welt einzigen Akademie für ſo
gialiſtiſche Wiſſenſchaften unter Beiſein einer
großen Menge von Arbeitern und Vertretern aller Arbeiter
organiſationen, Lehranſtalten und Profeſſoren. Jn feierlicher
Sitzung erklärte der verdienſtvolle Profeſſor Pokrowſki die ſo
ztaliſtiſche Akademie für eröffnet und begrüßte die Geburt eines
neuen Verkünders der ſozialiſtiſchen Jdeen. r Reisner
wies in längerer Rede auf die Grundſätze hin, die für die wiſſen
ſchaftliche Tätigkeit der Akademie maßgebend ſein müſſen. t
ſozialiſtiſche Akademie, ſagt Reisner, muß einen beſonderen
Platz unter den anderen wiſſenſchaftlichen Inſtitutionen ein
nehmen;: ſie ftellt ſich mit ihren Aufgaben auf eine breite inter
nationale Baſis, indem ſie die beſten ſozialiſtiſchen
Denker der Welt vereinigt. Nach einer Reihe von Pro
feſſoren ſprachen Vertreter der Arbeiterorganiſa-
tionen aler Jnduſtriezweige. Beſonders eindrucksvoll geſtal
tete ſich für die Zuhörer das Auftreten eines Arbeiters, der mit
freudiger Erregung darauf hinwies, daß die Arbeiterklaſſe je
den Marrismus und die ſozialiſtiſche Praxis nicht me
wie bibher gewiſſermaßen unterirdiſch und in Fragmenten ken-
nen zu lernen brauche, ſondern planmäßig, konſequent und in
ſchönen hellen Sälen.

Moskau, 3. Oktober. (Roſta.) Jn einer der letzten Sitzun
gen des Zentral-Erekutiv-Komitees wurde die Frage der ein
heitlichen Arbeitsſchule erörtert. Dieſe Schule wird
in zwei Stufen eingeteilt, für Kinder von s bis 13 Jahren und
von 13 bis 17 Jahren. Der Unterriht iſt unentgeltlich und für
beide Geſchlechter gemeinſam. Religionsunterricht
irgend welcher Art wird nicht zugelaſſen. Das Ziel iſt eine
allgemeine geiſtige und techniſche Ausbildung. Jm Sommer
findet der Unterricht im Freien ſtatt. Häusliche Arbeiten wer-
den nicht aufgegeben. Alle Prüfungen ſind abgeſchafft.

Die Gendarmen- Wohnung als Hamſterlager. Jn der Woh-
nung des Gendarmerie Wachtmeiſters Muſelowſky in
Bolkenhain wurde ein großes Lager von
Waren aller Art entdeckt, mit denen die Frau Wachtmeifter
einen ſchwunghaften Handel getrieben haben ſoll. Muſelowſky
erklärt. von dieſen Geſchäften ſeiner Frau nichts gewußt zu
haben; doch ſchwebt auch gegen ihn eine Unterſuchung vor dem
Kriegsgericht. Gegen die Frau iſt nalürlich ebenfalls das Ver
fahren eingeleitet worden. Muſelowſtky iſt vorläufig vom Amte
enthoben worden.

Briefkaſten der Redaktion.
W. H., Biehla. Die Berufsgenoſſenſchaft iſt im C

Zulage zu Unfallrenten wird nur gewährt, wenn dieſe 66
Bundert und mehr betragen.

Sozialdemokratiſcher Verein für Halle und Saalkreis
(gegründet am 19. April 1889).

Jm Parteiſekretariat en r re
Quittung. 9

ein: 18. T (Magdeburger Viertel
3. Diſtrikt (Alter Markt) 80,50 Mk. 98. Diſtrikt n. x
Straße) 55,97 Mk., 12. Diſtrikt (Schiller-Viertel) 76,85
17. Diſtrikt (Viertel Eichendorffſtraße) 8,50 Mk. LandtourMötzlich 28,61 Mk. Sch. 8 Mk. Werner 1 Mk. Jerngeſpräch
Berlin 1,10 Mk., für Jubiläumsſchrift Wehrbeitrag von einem
Former 3,25 Mk. Das Parteiſekretariat,

t F ger r e 77 7 men 3 J23 Geſund werden, ſatt eſſen imFahrplanänderungen. Friedens Aufbau h d den
3 2 ein Eigenbeim durch Verein „Heimkultur“, esbadenFolgende Schnellzüge fallen auf 14 Tage anus: 233. Satungen und Druckiachen geß Rückporto. Heim

a) vom 14. Oktober d. J. ab ſtättenbuch von Dir. Abdigt für M. 2,40. *1369D s zwiſchen Halle (ab 72) und Eiſenach (an 11
D 13 Frankfurt (Main)
D 213 Corbetha (ab 725) Leipzig (an 819),
D 288 Berlin (ab 723) Halle (ab 959) Frankfurt Main).

b) vom 15. Oktober d. J. ab
D 157 W. Magdeburg Halle (ab 8i2) Leipzig (an 9t8),
D 182 W. Leipzig (ab 92) Halle (ab 1012) Magdeburg,
D

D
D

26 Leipzig (ab 1122) Weißenfels (ab 1222) Frank-
furt (Main),

207 Frankfurt Main)

243 Frankfurt (Main Leipzig
(an

Dagegen wird vom 14. Oktober ab der Schnellzug D 3
zwiſchen Halle (ab 72) und Berlin (an 1082) auf 14 Tage
wieder gefahren.

Halle (Saale), im Oktober 1918.
*1355 Königliche Eiſenbahn Direktien.

Weißenfels (ab 318)

*1354

h hhn2---

Halle (ab 811) Berlin ſan 1040, Käthe Darteischriften vo in,
ne

Beſchränkung des Frachtſtückguts-

w. un tur in), Zur weiteren Gewinnung von Wagen für Lebensmittel,
Halle (ab 529) Berlin (an 815), insbeſondere für Kartoffetn, wird die Annahme ſämtlicher

Frachtſtückgüter von Mittwoch den 16. bis einſchließlich
Freitag den 18. Oktober geſperrt. in großer Füllerſhweine e

und prima ſtarker Ferkel bikig um Verkauf.

Gebr. Kohlherg, Male a. J.
Gaſthof „Goldene Roſe', Ranniſcheſtr. W

Dringende Lebensmittel können als Eilſtückgut ange
nommen werden.
für dieſe Zeit ſind ungültig.

Halle (Saale), den 12. Oktober 1918.

Bekanntmachung.
*1349

verkehrs,

Verein für feuerbestattung

in Halle a. d. S. u. Vmgegend e V.
Mitgliederzahl etwa 1430, Jabresbeitrag 8 Mk.

Wir unterstützen unsere Mitglieder bez. deren
An gehörige mit Rat u. Auskunft in allev Fragen
der Einäscherung u zuhlen zu den Vinäscherungs-
kosten je vach der Dauer der Mitgliedschbaft 30
vis 100 M. Zuschuss. Anmeldungen neuer Mit-
glieder durch Postkarte erbittet

T. 1293 (Voreitzender), T. 3817 (Kassenkührer).

Wir verwandeln

e ſauber gewaſchene, ge
plättete u. ge

ſtärkte

nach neuem Verfahren
in kalt abwaſchbare
Dauer WäſcheDer Vorstand.

Bisher erteilte Sondergenehmigungen

Königliches Eiſenbahn-Verkehrsamt.

Von Mittwoch früh ab ſteht wieder
ein großer Transport

überaſchend an Ausin eKl. Verlin2, gen
oden Zeltungen

in großer Auswa
Volksbuehkhandlg.,
Halle a. d. S., Harz 42elephon 6842.
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